
Mitterlungen Geschiechte des Pirefismus In Ost-
friesland und den benachbarten Landschaften

Von

Generalsuperintendent Bartels Iın Aurich.

Der Pıetismus iM den Iutherischen AÄAmtern
(den jetzigen Ämtern Aurich, Norden, Sens, Wittmund und St1k=-

husen).
Fıne Für ward dem Pietismus In Ostfriesland früh-

zeitIe schon durch Spener aufgetan. Er Wr 1662 be1l der
Vermählung des Fürsten Georg Christian Vvon Ostfriesland
mit der württembergischen TINZEeSSIN Christine Charlotte

und SECWANN sich dauernd das Vertrauen des NeU-

vermählten Paares.- ach dem frühen ode des FYWFürsten
Georg Christian e hat seinNe Wiıtwe während ihrer
langen vormundschaftlichen Regierung (bis und bıs

ihren 'Tod (1699) sich Ööfter des Rates Spener’s In Kirchen-
sachen bedient och liegt die Sache durchaus nicht SO0,
als hätte der Piıetismus VONn Anfang Ostfriesland e1IN-

und e1nNner Zufiluchtsstätte aller Mystiker Un
Schwärmer gemacht. Die Bewegung verliet vielmehr Jang-
Sam , und 6S kam scharten Ausemandersetzungen nıcht
allein zwıischen Pietisten und Orthodoxen, sondern VOT allem
zwischen beiden und den Auswüchsen der pietistischen ich-
tung Kıs sind drei Zeiträume unterscheiden , welche in
der Hauptsache zusammentreffen mı1t den Kegierungszeiten
der V ormünderın-Kegentin Christine (harlotte (bis 1690 rESP-.

D Tholuck, Geschichte des kirchliehen Lebens 1M 17 Jahr-
hundert, IL, 152
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ıhres Sohnes Chrıistian Eberhard (bıs 7 und ihres
Enkels Georg Albrecht (bis die Zeıiten der Anfänge,
der Kämpfe, des Dieges des Pietismus.

Im Zeitalter der Konkordienformel hatte das ostfirıe-
sische Fürstenhaus sich definıtiv der lutherischen Kirche
geschlossen Theolozen W16 Selneccer, Hunnı1us, Daniel Hoff-
11a Vertrauensmänner des Hofes ber der Ver-
such das lutherische Bekenntnis alleinherrschenden
Lande machen, scheiterte In den lutherischen (+emenm-
den W ar der Kultus un die Liturgie eintach fast WI1e

den reformierten Caseln Messgewänder, Lichter beım Abend-
ahl cht Gebrauch vielen Orten auch keine Oblaten,
sondern gebrochenes rot die stadt Fimden, der del un!
die volkreichen Amteır Greetsyhl Kmden, Leer blieben

Anschluss Holland der reformijerten Lehre zugetan
Durch dıe Konkordate zwischen Landesherren und Ständen
wurden 1599 die Verhältnisse dahin geregelt dass 11a VeLr-

suchen wollte, miıt Iutherischen und retormıerten (+emelınden
Gleichberechtigung neben einander als ZWCC1 verschiedenen

„ Upinionen “ und derselben Augsburgischen Konfession
Lande sich einzurichten C1iN Simultan-Konsistorium sollte
der Spitze beider Kirchen stehen, kam aber nıcht -

stande IDR a1sO wesentliche Gesichtspunkte der kır-
chenpolitischen Anschauung W ilhelm’s VON Oranıen ANSC-
HOMMEN und JC mehr diese Helmstädt bei Calixt und
dem für Ostiriesland besonders einfÄiussreichen ermann
Conring Zustimmung fanden SCW AL die Kiıchtung Calixt
Einfluss auf das lutherische Ostfiriesland Die (+eneral-
superintendenten und Hofprediger Brandanus Dätrius, Klerus,
V ossius 1 16 Y O} ihr zugeftan oder befreundet
ohne dem Helmstädt Raum gewinnenden latıtudinarischen
Humanismus huldıgen Indessen agen gerade Z WC1 unter
Christine Charlotte ernannte Generalsuperintendenten, Cado-

und Büttner, das Gepräge des kirchlichen Verfalles
siıch Büttner wurde 1654 unter wahrscheinlich NUFr allzu
begründeten schweren Anklagen removıert und des Landes

)3 Tholuck a q O Bd ıS32 II
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verwlıesen , WOSCSCH der einfiussreiche kKegierungsrat Uun!
‚pätere 1zekanzler Avemann Cdie ältere Helmstädter Tra-
cdition repräsentierte nd zugleich mıt Spener befreundet War.

ach Büttner’s Remotion vergıngen Jahre, ehe dıe (+e-
neralsuperintendentur wıeder besetzt wurde. Die Fürstin be-
gehrte einen Theologen, „der dem unveränderten Augsburg1-
schen Glaubensbekenntnis zugetan Se1 und das wahre
tentum Von em äausserlichen operafto unterscheiden
W1Sse  {(. wollte aber lange cht gelingen, einen KC-
wınnen. Yst hatte 111a  5 e1n Auge auf Weber In Kolmar
geworien, danach durch den Hoiprediger Hassel Bayreuth
miıt May ın (3essen verhandelt, welcher jedoch den aka-
demischen Liehrstuhl nıcht aufgeben mochte, zumal sich
eben (1689) in seiner Stellung 1n (xessen befestigt sehe ;
„denn  w schreibt Cr, „nachdem 10 einıge Mängel in Kirchen
und Schulen einsehend kraft des M1r VO  Z ott un &Na-
dıgster Herrschaft anvertrauten Amts verbessern versucht,
hat meın Kollege , der Prımarıus Theologus, sich Mır hart
opponıert, auch Sar hart autf der K anzel wıder miıch dekla-
miert, bıs endlich Cie hohe Obrigkeit sich interponıert und
mMır onädıiest erlaubet, die bıs daher prıyatım angestellte
exercıtia pıetatıs künftig publice halten. Wäre e5 nıcht
solchergestalt vermittelt worden, ich wAare sofort WESSCHANSCH,
mıch versichernd , es würden Ew. Hochfürstl. Durechl der-
gleichen Übungen der Gottseligkeit nıcht 1Ur nıcht hindern,
sondern vielmehr befördern.‘“ Nachdem annn Avemann län-
SSIC Zeıt, aber umsonst, verhandelt, Gustav Molanus
Burgdorf, einen Verwandten on Molanus In L0CCum, g-
wınnen, wandte 102  w siıch aufs CUe An entschiedene KFreunde
Spener’s: Winckler ın Hamburg W arlr bereits willie folgen,
ess sich aber auf Spener’s und anderer Drängen, gerade
Jetzt (1694) VOn Hamburg nıcht weıichen, dort testhalten ;
ebenso wenig gelang C5S, Joh: Colerus 1ın Gravenhage 108=

zumachen , bis endlich (1698) doch e1nNn Zögling der elm-

ÄActa des Cons1istoriums Aurich, dıe VOTSCWESCHEC Vokation
W eberi; Molani, Winkler’s eifc. betr., OTAUS uch das Folgende ge-
schöpft ist.
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städter Schule; Heınson in Melle, berufen wurde , welcher
freilich den Hoffnungen wen1g entsprach. In die Kreise der
Geistlichkeit und der Gemeinden drang inzwıschen VON der
pletistischen Bewegung wen12 oder nıchts hinein. Die Zieit
der vormundschaftlichen Kegierung on Christine Charlotte
Wr ausgefüllt VON Kriegsunruhen und inneren Zerwürfnissen,
welche das and dem Fınfluss der als herrschsüchtig Ver-
rufenen Un persönlich unbeliebten Fürstin unzugänglich
machte uch wıirklich heilsame Verordnungen blieben ohne
spürbaren Kırfolg'; eine sehr rechten Ort einsetzende
VOI Uktober 16758, welche der Verwahrlosung der Schul-
jJugend und dem Versäumen des Katechumenenunterrichts er-

gisch entgegentrat und die (GGeistlichen beider Konfessionen
ZUr Beaufsichtigung des Schulbesuchs nd des Schulunter-
richts ernstlichst anhielt. och sollte Spener recht behalten,
WENN ET ALl den hegierungsantritt des Kürsten Christian
Eberhard die Hoffnung eıner Wendung kirchliechen eben
Ostfrieslands knüpfte.

Dieser Wendepunkt trıfft der Zeıt ach nahe ZUr-
Sal I1NEeN und steht auch ursächlich In Zusammenhang mıiıt
der Staftung der Unıyersıität Halle In der kKegrierung CT
hielt die pietistische Kıchtung eine Stärkung durch die Kr-
hebung Avemann’s ZU. Vizekanzler (1692)); einen namhaften
theologischen Vertreter erhielt SIE zuerst dem AaUs Wol=
fenbüttel vertriebenen (xeneralsuperintendenten rt
Meyer welcher 1694 als Pastor ach Hage unweıt Nor-
den berufen und bald ZU. Mittel- und Anziehungspunkt für
andere anderwärts angefochtene Pietisten wurde;; diesen
gesellten sıch bald In Halle gebildete un: mehr oder wenıger
direkt VOoNn Francke empfohlene jJunge Theologen, welche
alle ındes der jJunge Kechtsgelehrte, spätere Kanzler, Bre NnnN-
C  ? eın bevorzugter Schüler Von T’homasius, Aaus Ksens
gebürtig, bald eines Hauptes Länge überragte. KEs
bildeten siıch drei er der Bewegung: Aurich, Norder=
land und Esens. Die ersten Kegungen Waren nıcht sofort
unfriedlicher Natur. In Aurich prıes der Pastor Nesselius,

Tholuék - &0,Ba IL, 165
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AaAuUusSs der Helmstädter Schule, die Colleg1a paetatıs, und SeinNn
Jüngerer Kollege Funck, e1in 1el gebildeter Lübecker,
berichtet, GE selbst habe (1695) einNn PAAL Predigten deswegen
gehalten OM geistlichen Priestertum, damıt vorzubauen, 27 ass
meıne werte Stadtgememde weder das Böse annähme, och
das ute verwürte K uch Im Norderlande SINS über
Erwarten gut Als Barthold Meyer 1694 in Hage iInNns Pfarr-
amt traft, hatte Mag Hoyer Norden, der ihn introduzierte,
freilich selne Besorgnisse dabei Hoyer hatte SeINE theolo-
gischen Studien 1n Helmstädt und besonders In (+1essen unter
Haberkorn gemacht und Norden mancherle1 kirchliche
Wirren erlebt, erst mıt den Retormierten Konsti-
iulerung derselben einer selbständıgen Gemeinde, dann

der Antoinette Bourignon, die sich eim1ge Jahre In der
Herrhchkeit Lützburg, untern Norden, aufhielt. HKıs NINS
wohl ohne Zweiftel auf se1ne Anregung zurück, ass Meyer
schon einNı&e Tage ach seiner Introduktion sich Vvon seInem
Nachbar, Pastor Brawe, unter andern Provokationen auch
durch die briefliche Anirage angezapit sah „ DoNsten möchte
auch ohl dextre des Herrn Meinung vernehmen VON dem
ıtzıgen Pıetismo,, Enthusiasmo &A Chiliasmo, weiln AUSs der
Investiturpredigt des Herrn Hoyer’s VErNOHNLCH, als WwWwenn
der Herr desstalls solle ımplhicıret SCWESCH sein , damıt also
aller Verdacht in 1pPSIS primordiis mÖöÖge getödte un alle-
W6SC ein YuLEeS freundnachbarliches Vertrauen hinkünitig

Ails der Vizekanzler Ave-eimnander auffgerichtet werden.““
LL davon vernahm, xyJlaubte er Ungewitterwolken auft-
steıgen sehen und beschied BI‘8.WG VOL sich; dieser hatte
indessen Meyer persönlıich aufgesucht und Un ihm den Be-
scheid erhalten , BFE E1 allerdings Piıetist, aber LUr 1m INn
Spener’s, Lütkemann’s, Mühler’s und Arndt’s, worauf annn
dıe Stimmung völlig umschlug : Brawe erklärte, „dann STA-
tulire nıcht alleın ihme selbst und der Hagischen Ge-

mejnde $ sondern auch der SAaNZEN Nachbarschaft und hielte

1) Funck, Christlich-gemeinte Kntdeckung der Kennzeichen e1Nl-
SCr Neulinge, die unter dem Schein der (rottseligkeit sıch bey denen
(+emeinen heutiges Lages einzudringen pflegen (Bremen 1698), 4,
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davor, Meyer SC1 ZUH1 SALNZCH eil des Landes VO:  w ott
anher gesandt E Kıne entschıedene tütze fand Meyer
SCLHCHII Kollegen Lamberti un SCWANN bald Einfuss auf die
benachbarten Herrlhichkeiten Lützburg und Dornum W IC auf
das Norderland überhaupt Besonderes Vertrauen Cr W1CS ıhm
die Fürstin Christine Charlotte, VOL welcher bezeugt wırd
ass S1IC sich och auf dem 'Totenbett ach Meyer Zuspruch
geschnt habe; vielleicht fehlte L1LUFL Meyer’s Geneigtheit,
Ware die vakante Generalsuperintendentur berufen
KEtwas mehr Schwierigkeıt erhob sich on Anfang
Esens Hıer hatte sich eiwa 1656 E1n Husıus AUuUS

dem Lippe schen, früher Iutherischer Pastor W ınschoter-
syhl Groningerland als Privatlehrer nıedergelassen un:

persönlichen Verkehr dıe Lieute ZULLF Bekehrung ermahnt
auch Konventikel gehalten, un 111a  - wollte W15S5SCH, Aass
Jakob Böhm’s Schriften, dıe allerdings hatte und WIC

Dafürscheint auch gelegentlich verbreitete, sehr
brachte der Pastoren Ksens ihn alsbald als Quäker
und Böhmisten auf die Kanzel während Cadovius
Müller Sstedesdorf wohlwollend ber Husıus urteilte Eine

1694 SCHCH letzteren eingeleitete Untersuchung brachte
jedoch cht 1Ur nıchts sonderlich Gravierendes ıh:
zutage, sondern scheint Veranlassung geworden A SCIMH,
ass den Pfarr- und Schuldienst auft der Insel Lange-
002 befördert wurde Bald darauf etwa 1694 kam eCc1nN

uer Kantor Namens Brendel ach Ksens, welcher schon
W olfenbüttel mi1t Meyer befreundet SCWESCH un VeLr-

mMutlich Von diesem empfohlen W al CD IDR erregte ZW ar CINISZES
Aufsehen, ass nach dem Vorgang des Lehrers Hage,

Die betr Briıefe Act OCons.
Herrlichkeiten S1IN! vormalige Häuptlingssitze , deren Inhaber

fast summepiskopale Befugnıisse beanspruchten.
Wiedeburg Helmstädt bezeichnet 1699 Brief

einson den Kantor Brendel q,1s , UNSETN vormalss EWESCNCH ‚.ber
nıcht wohlgerathenen audıtorem Hier W16€e überall 1111 Kolgenden,

keine besondere Quelle angegeben 1ST, hegen Acta des Consistorial-
archıvs ZU Aurich, die pietistischen Streitigkeiten betreffend, 11LL Fas-
cikel, zugrunde,
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und ohne Z weitel aui Meyer’s Zuraten , den Sonntag-
abenden Predigtrepetitionen mM1t der Schuljugend anstellte,
welche bald auch Erwachsene ANZUOSECN und sich Konven-
tikeln gestalteten doch blieb s antänglich trotzdem ruhlg

ber nıicht lange Um Meyer Hage sammelten sıch
mehr un mehr pietistische Elemente und unter diesen CIN1SC,
die VvVvon Spener’s, Mühler’s, Lütkemann’s nd Arndt’'s Art
doch nıcht unerheblich verschlieden W Arel Miıt Elias 'Tielen
AUS (G(Goslar und Robert Kurtkönige, eC1NEeIN Handwerker AUuSs

W olfenbüttel, S1185 och auf Meyer’s KEimpfehlung konnte
ersterer SOSar Pfarr- un Schuldienst der Insel Jıuust
letzterer auf der Insel Baltrum angestellt werden ber 1695
kam auch der AUS SeINeEN Abenteuern Halberstadt nichts
WEN1ISCTF als vorteilhaft bekannte Magister Ha ach
Dornum 1115 Pfarramt mI1T ihm hob der Pietismus
TUMMOTEN An Nicht lange, folgte dem Magıster Achilles
nämlich auch die berüchtigte Janın nd illustrierte durch
ıhr SaNZCS Verhalten en hnhöchst zweıfelhaften Charakter
ihrer Halberstädter Visıonen KFuncek erzählt ass S16 ‚„ hier

Landen 111 der Herrhlichkeit Petkum sich hat copulıren
lassen miıt Johann Spreckelsen, Med cand AuUuSs Hamburg,
unterm Geleit T’heodor1i Schermers AaUuSs Bremen, die ohne
elterlichen Consens miıt einander herumgereiset und da S1E

S1N6 PIACVIA proclamatione Bıngum nıcht haben können
geftraut werden , solches endlich Anno 1697 den D Junu
Von Prediger Petkum erhalten haben“ D och
mehr AÄAufsehen erregten Achilles Predigten Scharen Z0S
112  w allsonntäglich iıhnen hinaus Fuss un ASCH,
besonders AuUuSs Ksens und den Dörfern des Harlingerlandes,
und ıJE mehr Leute Achilles das lıehen, desto mehr KEr-
regtheit xab sich kund, Heissıger wurden Konventikel
gehalten, heftiger auf den Kanzeln dagegen geelfert
bis 1697 Ksens e1iNn förmlicher Strassentumult ZUU. Stö-

Vgl Schmid, (+eschichte des Pietismus, 191 211 und
Walch, KEinleitung i cdıe Keligionsstreitigkeiten der ev.-luth. Kirche,

606 1: GE 573
über LTheod SchermerFunck, Ablehnung s W S

vgl Walch 11 88
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runs Privatversammlung secene gesetzt ward nd
dıesen Tumult bemerkt einmal Avemann, rügten die Pre-
1&er Ksens autf der Kanzel nıicht während s1e aller Ver-
bote un Drohkhungen ungeachtet tortiuhren, die Privat-
übungen predigen un insonderheit den Kantor
Brendel versteckt und unverhüllt dıe Anklage der Irrlehre
und Schwärmereı erhoben, worauf dieser Konven-
tikeln die Antwort nıcht schuldig blieb uch Aurich
hatte der E'riede nde Pastor Nesselius Wr 1697 Ver-

storben, und JC mehr den etzten Jahren Ziweifel
ihn und Liehre aufgetaucht WOSESCH zwischen
ıhm und HFunek das beste Einvernehmen herrschte desto
eifriger wurde versucht Al SC1Ner Sstelle Vertreter der
pietistischen Kichtung auft die Wahl bringen wofür sich
VOoOr allem der Advocatus SC Brenneysen interessiert
haben acheıint Der Pastor Funecek richtete 1698 C111 Send-
schreiben Gemeinde „ Kntdeckung der Kennzeichen
EIN1ISET Neulinge“ VOLr den Pietisten warnte und

antıpietistischen ınn ZUT Wahl „rTechtschaffenen
Mitarbeiters 4 Nesselius Stelle auttforderte In dieser
Schrift hatte auch Sätze AUS Hrenneysen’s unter T’homa-
S1US gehaltener Inauguraldissertation VOoO Recht des Fürsten

theologischen Streitigkeiten als schwärmerische und vVver-
derbliche angeführt dem seizte Brenneysen ein „Abgenötigtes
Schreiben ““ nigegen, auf welches Funek nıt „ Abge-
nötLgten Antwort auf Herrn Lie Brenneysen unabgenötigtes
Schreiben “ replizierte Ausserdem veröffentlichte Brenneysen
C111 Flugblatt „Gewissensskrupel ob e1iIN gyottloser Prediger
WeNn sich yleich ZULT wahren Keligion bekennt das wahre
Wort Gottes oder verbum Dei formale predigen könne“
welches vonseıten Funck’s eE1INeEe „ Anatomie des Gewissens-
skrupels“ und VOoONn Auswärtigen , der sich Conradus
Lampadıus Brunsvicensis nNannte, e1INe „ Ausführliche Wider-
legung“ hervorrIieft. Eın PAal Pamphlete, das „ Pietisten-
Gespenst“ und das „ Antıipiletistische Lügengespenst“ (bei
ersterem scheint Funck die Hand ı Spiel gehabt haben),
ermangelten nıcht, denStreıit recht leidenschaftlich und 'häss-
ıch machen inzwischen fiel dıe Wahl auftf Magister Enno
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Lamberti AUS Nesse, eıInen gemässıgten Vertreter der pıe-
tistischen KRıchtung, der Jena, Kıel und Rostock studiert
hatte

Und 1ın diesem Moment trat 1UU.  b der eCcue (G(eneral-
superımtendent Heın in die Bewegung eIn, e1IN begabter
Zöglimg der Helmstädter Schule Kr hatte be]1 seinem Dienst-
antrıtt e Beziehungen cdieser durch seine Doktorpromotion
und durch SNSETEN Anschluss die dortige Wakultät, In-
sonderheıt N Ulrich Cahxt und Wiedeburg, och SC-
knüpit einem Zeitpunkt, die Helmstädter T’heologen
schroffer und leidenschaitlicher , als manche erwartet haben
mochten, den Pıetismus Parteı hatten, und
dem vertriebenen Barthold Meyer eine sehr gehässige (+e-
SINNUNG nachtrugen einson gedachte seIne Lätlgkeit VOr
allem mit einer (+eneralvisitation un mıt Wiederaufnahme
der 1n Vertfall geratenen Iutherischen Predigerkonvente (Coe-
tus) beginnen und kündigte letztere in elıner gedruckten
Kpistola Synodıca S, &. 1n welcher deutlich

den Pıetismus DParteı ahm und den affen ref:
„Sunt nımırum Cherubin1 symbola fidelium Keeclesia Minı-
Strorum, partes <1D1 demandatas PrFO virıbus implentium.
Hos Deus M. colocavıt ante Paradısum Spirıtualem, Ee-
clesi1am pPutO, ad custodiendam V1am ligni vıtae, ad exelu-
dendos seductores et haereseos SUSPECTOS, quı deserunt Chri-
sStum unıcam vıtae perennantıs vlam, ei varıa quaerun evı1a
Hos oportet habitu Juvenulı, sed sSımıu) gladı0 1Sa-
tili instructos, ut hiları ironte OomnNıqueE ordınem hunce decenti
modestia UU obeant officlum, et verbo Dei, quod. QUOVIS
ancıpıtı &ladıo acutıus est, irruentes 1n Ecclesiam fanatıcos
Spiritus dispellant.“ Sofort kam GcSsS kKeibungen zwischen
Heinson dem Consistorio, besonders Avemann und Brenn-
‘9 der inzwischen Kegierungsrat und rechtskundiges Mit-
glied cdes Consistorii geworden War: die Cötus kamen chtDER PIETISMUS IN OSTFRIESLAND. II. ;  395  Lamberti aus Nesse, einen gemässigten Vertreter der pie-  tistischen Richtung, der in Jena, Kiel und Rostock studiert  hatte-1.  Und in diesem Moment trat nun der neue General-  superintendent Heinson in die Bewegung ein, ein begabter  Zögling der Helmstädter Schule. Er hatte bei seinem Dienst-  antritt die Beziehungen zu dieser durch seine Doktorpromotion  und durch engeren Anschluss an die dortige Fakultät, in-  sonderheit an Ulrich Calixt und Wiedeburg, noch enger ge-  knüpft in einem Zeitpunkt, wo die Helmstädter Theologen  schroffer und leidenschaftlicher , als manche erwartet haben  mochten, gegen den Pietismus Partei genommen hatten, und.  dem vertriebenen Barthold Meyer eine sehr gehässige Ge-  sinnung nachtrugen ?. Heinson gedachte seine Tätigkeit vor  allem mit einer Generalvisitation und mit Wiederaufnahme  der in Verfall geratenen lutherischen Predigerkonvente (Coe-  tus) zu beginnen und kündigte letztere in einer gedruckten  Epistola synodica (1699 s. l.) an, in welcher er deutlich  gegen den Pietismus Partei nahm und zu den Waffen rief:  „Sunt nimirum Cherubini symbola fidelium in Eeelesia Mini-  strorum, partes sibi demandatas pro viribus implentium.  Hos Deus O.-M. ‚collocavit ante Paradisum Spiritualem, Ee-  clesiam puto, ad custodiendam viam ligni vitae, ad exelu-  dendos seductores et haereseos suspectos, qui deserunt Chri-  stum unicam vitae perennantis viam, ‚et varia quaerunt devia.  Hos oportet apparere habitu juvenili, sed simul gladio versa-  tili instructos, ut_hiları fronte omnique ordinem hunc decenti  modestia suum obeant officium, et verbo Dei, quod quovis  ancipiti gladio /acutius est, irruentes in Ecclesiam fanaticos  ‚Spiritus dispellant.“ Sofort kam es zu Reibungen zwischen  Heinson und dem Consistorio, besonders Avyemann und Brenn-  eysen, der inzwischen Regierungsrat und rechtskundiges Mit-  glied des Consistorli geworden war: die Cötus kamen nicht  Z 1) Die angeführten Streitschriften, meist nur einige Blätter füllend,  erschienen zu Aurich 1698, die ausführlicheree des Lampadius Lüne-  burg 1699.  ;2) Tholuck, Das kirchliche Leben, Bd. IT  ’  , S. 86 u. 168  S ders_.,  Das akademische Leben des 17. Jahrhunderts, Bd. II, S. 55££.  xDie angeführten Streitschriften, meiıst LUr einıge Blätter füllend,erschienen AÄAurich 1698, die ausführlicheree des Lampadius Lüne-
burg 1699

2) Tholuck, Das kiırehliche Leben y U, 168 4 derS.,Das akademische Leben des Jahrhunderts, 1L, 554
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7zustande. och argere Reibungen entstanden der
Generalvisitation. einson scheıint sich dieselbe ach em
Muster der VOI Hildebrand ın den hannoverschen Landen
miıt bestem Kirfolg abgehaltenen Visitationen gyedacht
haben; alleın 1ın Ostfriesland lagen SAaNZz andere Verhältnisse
VOL Im Unterschied VOI den hannoverschen Landen be-
stand hier nıcht bloss aktıisch eIN bıs 1Ns Kixtrem getriebenes
Selfgovernment der Gemeinden, sondern diese hatten In den
‚„ Landesaccorden “ eın weitgehendes Mass VON Rechten 1n
Beziehung autf Anstellung der Kirchen- un chuldiener und
Verwaltung der Kirchengüter erhalten, während das Kirchen-
regıment auf alle Weise eingeschränkt und ıhm e1iIn kräftiges
Auftreten systematisch ZUTT> Unmöglichkeit gemacht WL Dazu

die wıchtigsten Landesaccorde eiIner Zeeit entstan-
den , e1IN Generalsuperintendent Sar nıicht vorhanden CS
WESCH, und für seINeEe Visıtation und Aufsicht ber die Kıir-
chenmittel nıichts vorgesehen WAar; WAas aber faktıisch unter
selInen Vorgängern In Übung SCWE5SCH, Wr In der vierzehn-
Jährigen Vakanz In Vergessenheit geraten, und überdies dıe
Stellung des Generalsuperintendenten e]INe solche, ass Ql

unabhängig VO Consistorio und der persönlichen Kınwirkung
des Landesherrn nıcht eingreıfen konnte, wie etiwa Hılde-
brand. Diese Schwierigkeiten hatte (Justarv Molanus, qlg er
die ıhm angefragene Stelle ablehnte, klar VOT Augen gehabt.
Vor allem_ Wr aber einson be]l aller (+ewandtheit nd Kru-
dition ein theologischer Charakter W1@e Hildebrand, se1InN Auf-
treten War gebieterisch und ZOoTNMÜtLS hatte schon 1n
Melle Proben davon gegeben und 11A11 kann sich bei
den zahlreichen Schriftstücken VO qe1INeEr and des Eın-
druckes cht erwehren, unter dem Avemann und Brenn-

augenschemlich gestanden haben, ass Rücksichten auf
KEhre und (+eld bei Heınson eINe oberste Stelle einnahmen.
Schon wenıge Monate ach selInem Dienstantrıtt gab eS

scharfe Krörterungen zwıischen iıhm und em Vizekanzler,
Von welchem In seiner Amtsehre nicht hoch g—

Schlegel, Kirchen- und Reformationsgeschichte VoNn Nord-
deutschl und den hannoverschen Staaten, ILL, SO . 144 ff.
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halten werden meınte einson dachte bereits daran, Ave-
AL VOL Gericht belangen und öffentlichen Streit-
schrıitten sich mI1t iıhm auseinanderzusetzen , begnügte sıch
jedoch damıt dem irıediertigen Fürsten mI1T wortreichen
Klagen die Ohren tüllen Be1 den Visıtationen ST1ECSS 61°

sofort auf schreiende UÜbelstände; Overledingerlande (Amt
Stikhusen) hatten dıie ‚ unbeeidigten. Kırchenvorsteher
Bunde mıt den „ Interessenten “ (bei Prediger - und Schul-
lehrerwahlen stimmberechtigten Hof besitzern) MI1T en Kır-
chengütern heillos gewiırtschaftet die geistlichen (+ebäude be-
fanden sich 112 verfallenem Zustande, nahezu fensterlos un:!:
Mmı1t durchlöcherten Dächern, dıe Schullokale dumpf und
sumphg „ ZUmM Krank und nıcht ZUIN ((elehrt werden ““

Gemeinde hatten S16 C112 Stück Kıirchenland einfach
unter sich geteilt, e1nNer anderen AUS E1NCI1L ur Kirche
gehörenden (+ehölz die besten Bäume für ihren CISCHNCH (tJe-
brauch gefällt 111 dritten erhebliche KErbpachtsabgaben
cht bezahlt Unı dann kurz nd ut abgeleugnet und
Pastor und Schullehı 6I ihrer Abhängigkeit VON en „ Inter-
essenten ** wagten nıcht durchzusprechen, vierten
endlich erschienen die Kirchenvorsteher 1111 Visıtationstermin
betrunken und erklärten brüsk der Generalsuperintendent
habe hier nıchts ZU schaften, S1e könnten dıe Kirchenrechnung
schon selhst abnehmen ohne ihn Da ennn einson dıe
Geduld, } verlangte Beeidigung der Kirchenvorsteher und
als 101ANn sich weıgerte, {uhı dazwıschen W16 der leibhaftivye
Korporalstock 6S hiess, 6I habe S16 „ Citationen nacher
urıich und dem Teufel bedroht“ Soiort -}  e mıiıt Be-
schwerden die Landstände welche sıch UL den tatsäch-
lich vorhandenen Unfug nicht kümmerten EINS doch
mMI1 den VON ihnen adminıistrierten Landesmitteln 7U Ehren
der Freiheit nıcht WENISCFK bunt her sondern mıiıt lautem
Pochen auf die Landesaccorde SCDCH einson Sturm liefen
Die weltlichen Beamten stiımmten , ZUIM 'Teil m1T offener
Nichtachtung landesherrlicher Vorschrıften, mı1t ihnen überein;
weıl 1n Mann der Ordnung schaffte , Jästig und ihrer Au-
orıtät nachteilig schien, Konsıstorium nd Landesherr-aber
konnten ihn teıils mıiıt Rechtsmitteln nıcht genügend/decken,

Zeitschr. . V‘
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1E es auch wollten , und S1E CS vermocht hätten,konnten A1e eS nıcht mit der nötigen Konviktion, oder mochten

eESs nıcht Da aren denn die AÄussichten auf e1N erfolg-reiches Kıngreifen In innere Schäden die den.k bar schlech-
esten Als 1698 In Ksens (xeneralvisitation gehalten wurde,
erging sotort eiIN Verbot, ach anderen (xemeinden AL
(xottesdienst jahren : eInNıYe umgıingen das Verbot, andere
fanden sich UTr efriger ZU den Predigtrepetitionen
des Kantor Brendel e1N. Nun nahmen die Stichelreden und
Verdächtigungen VONn der Kanzel keıin Kinde; Brendel schwiegauch nıicht, SIN mıt Berufung auf die notorıische Yeindschaft
der (xeistlichen ZU: Ksens gegen iıhn bei seıinem alten Beicht-
vater Meyer 1n Hage Abendmahl, und 1m Frühjahr
1699 kam die Gärung ın der (GGemeinde ZU Ausbruch In
einem 1LEUEN Strassentumult;, der die Versammlungen Bren-
del’s SPFENSEN solilte Von dem Consistor10 Untersuchung
SCZOSEN gab der Kantor aut cdie Beschuldigung der Irrlehre
un Schwärmerei SAahz verständige Antworten, un da der
Missbrauch der Kanzel Schmäh- und Stichelstuhl
torısch War, konnten iıhm se1INe Wiıdersacher nıcht 1e1
haben, wıiewohl auch die wohlwollenden Kinwirkungen Arve-
mann’s und Brenneysen’s auf den Kantor nıcht vermochten,Frieden und Vertrauen tıtten Brendel’s Predigtrepetitionen
wurden 1n Schutz OMMEN, dafür vermochte ahber doch
einson 1 Verein miıt der Geistlichkeit ZU Ksens dem
Kantor das Leben Au machen und ihn leiden-
schaftlichen Ausbrüchen ZuU provocıeren , ass seinen Abh-
schıjed nachsuchte ; der Fürst hat das (xesuch abschläglich
beschieden, der Kantor 11 USS aber bald ach doch
AaUS Ksens weggekommen oder verstorben SEIN.

(+ern hätte Hdeinson auch mit anderen ortiührern des
Pietismus aufgeräumt. Dem Mag Achilles Wr VON Halle

eın Kandıdat Hıeronymus k ZU Assistenz zugesandt.
Dieser hatte VON Dornum AUuSs Verwandte eines. Universitäts-
fireundes In Esens besucht un bei der Hausandacht das
Abendgebet gesprochen ; gleich veranlasste einson eine
Untersuchung, die aber nıchts Strafbares SC Brückner
ergab; Achilles In selner Herrlichkeit Dornum Wr unter
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dem Schutz des Herrn VON Kiloster sıcher , und Meyer 1n
Hage deckte vollends das Vertrauen, das bei ofe SG

Dagegen schıjen Meyer’s Kollege Lamberti eıne Blösse
ZU bieten. Er hatte sıch der VO. Domprediger Mente 1n
Bremen gebrauchten und hartnäckig verfochtenen Degens-
tormel 3550 jel desseiben fähig Sind ““ angeschlossen
indem 17 solennen Kıirchengebet die Wendung anbrachte
‚„ KErbarme dich, Herr-, die deiıner Krbarmung wert sınd ““;
nach einer belläufigen Bemerkung Brenneysen’s War 1E ihm
L113UFr gelegentlich einma| ‚„ entfallen‘““ und, sobald ihn das
Konsistorium auıt die Unzulässigkeit derselben aufmerksam
gemacht, SiEe nıcht wıieder gebraucht; Hemson
wıdmete dem lapsus sotfort e1iIN austiührliches gedrucktes
„Bedenken“ (OÖldenburg E  9 ohne damıit weıtere ILr-
Örterungen hervorzurufen, N1Uur brachte ıhm die Schrift en
Vorwurf emn, GTr habe durch 1E aUSWAartis den Irrtum Ver-

anlasst, als Ware 1n Ostfriesland solche Kormel 1iNs öffentliche
Kirchengebet otffizıell aufgenommen. och wenıiger gelang
s ihm, den Pietisten 1n Auriech beizukommen. Kr hatte be]l
seINeEN Freunden in Helmstädt (xutachten Brendel
gesammelt, welche zugleich voller Grehässigkeiten SC Meyer
ArCcNH, unNn! ın welchen auch eine Krmächtigung en
{unden hätte, Brenneysen 1m Wege der Kirchendisziplin
vorzugehen, weiıl derselbe ach seInem Streit miıt YFunck nıcht
mehr bei dıesem sondern bei Lamberti ZUL Beichte SESANSECN
W äal Durch das alles abgestossen wandte sich der Würst mehr
und mehr VON einson b und seizte ihm (10:00) einen
Hofkaplan , Diedrich Mene, einen In ena gebildeten aber
mıt en Hallensern befreundeten Jungen T’heologen AUS

Bremen, Seite Schon Christine Charlotte hätte ıhn
1698 SErN 1Ns Pfarramt der Stadtgemeinde Aurich g'_
ZUSCH , Was aber durch Mene’s Abneigung SC den
Beichtstuhl verhindert wurde; 11UIL ward Gr als Hofkaplan,
nformator der türstlichen Kinder und ausserordentliches
Mitglied des Konsistoriums ADSCHOMMEN. Natürlich Hein-
SON’S grossem Arger, und nicht Jange, OTE ETr den Hof-

Schlegel A 590
26 *
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kaplan in Kontroverspredigten rst sollte derselbe be-
hauptet haben, der Gläubige könne die (+ebote (+ottes C 1’-

füllen; Mene hatte aber vorsichtig cht VOL Krfüllung der
(+ebote söondern VO Halten, Bewahren, geredet ohne mıiıt
der kirchlichen ehre In Wiıderspruch LeieN : aber ass

mıiıt NS darauf drang, 113  w solle sich hinter dem Nicht-
erfüllen-können 1Ur nıcht verstecken, sich dem Fleiss der
Arbeit sich selber entziehen , WarLr für Heınson eiIn
Anstoss: In einem Anhang se1INer Schrifit Lamberti
suchte Mene, ohne ihn NCHNNCNH , der Irrlehre —

dächtigen. Das Jahr darauf wıiederholte die Kontrovers-
predigten, weiıl Mene KESaZT haben sollte, s gebe eıne STOSSE
und eINe kleine Busse; derselbe hatte unter Ablehnung dieser
Terminologie daraut gedrungen, dass 1112  = miıt Berufung auf
die Notwendigkeıit der SOS. „täglıchen ““ Busse sich der
Forderung der „ grossen ““ B_»usse cht Shtziche Kın dritter
Angriff erfolgte, als Mene Anstand nahm , Röm. einfach
auf den Wiedergeborenen Z beziehen. Mene SCWAhl das
Zutrauen der Hofgemeimnde 1n demselben Masse, W1e einson
CS eimbüsste ; 1U suchte dieser ihm SEINE Subordination
empfindlich fühlbar machen, aber der Fürst erhobh Mene
ZU. Hofprediger un Konsıistorlalrat, bekam aber dafür Je
länger desto mehr ın den Predigten elnson’s Andeutungen
und Klagen Zı hören, ass ostfriesischen ofe verdächtige
und ırrıge Lehren gelehrt würden. Endlich machte sich
eınson ın einer ausführlichen vertraulichen Kıngabe den
Fürsten Luit, die VON den unvorsichtigsten Leidenschaftlich-
keiten e Mene, Meyer, Brenneysen und den Pietismus
überhaupt erfüllt WAaL ; I1 stand darın. dıe Behauptung,
sechon der Fürstin Christine Charlotte se]len Mene und Meyer
verdächtig SCWESCH , und S1E habe ihn, Heinson ; gebeten,
ihren Sohn VOL der Pietisterei abzubringen. Der Fürst ant-
wortete ihm eigenhändig: „Was Sie melden von melıner
Sehl Fr Mutter , kommt mich sehr frembt vohr, weillen eEs

aNts nicht übereinkompt nıt dem, Was S1Ee mıt mihr darüber
geredet hatt, und hat G1E bıs ıhren Tod genuch gezeiget
die Liebe und Deferenz die S1Ee VOL dem Herrn Meyer
Hage hatt gehabt, dass auch al ihrem Totenbette nach
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ıhm hatt verlanget Was S16 VO  S dem Herrn Mene gehalten
ISt miıhr auch bekannt und können dessen W öhrte die S16

1HUEeE1LETX Gegenwart ZU ihm gesprochen, W16 GT alhıer als
C1H Candidatus theolog1ae wahr, ıhm persuadıren , die
zweıte Prediger stelle allhıer (m der Stadt) anzunehmen, Zeug-
115 gveben b Indessen begehrte der Fürst die angeblichen
Irrlehren ZU. 7Zweck der Untersuchung Consistor10

haben einson wollte S1e dagegen zwıschen
sich un Seren1issimo als SC1161I1 ‚„ Beichtkinde “, auf dessen
(+ewissen be1 der Gelegenheit stark päbstlichen
Druck auszuüben versuchte ZU. Austrage gebracht sehen,
konnte jedoch nıcht verhindern, dass derselbe ach Anleitung

VON den Professoren Breithaupt und Stryk Halle a,h-
gegebenen Gutachtens ı SeiNer Kıigenschaft als ‚„Landesherr“

ordentlicher Sıtzung des Consistorui die Streitpunkte unter-
suchte Nun wussteeinson nıchts vorzubringen qals  7JENE vorhin
bezeichneten Kontroverspunkte zwischen ihm un! Mene, die
enn jetzt ı volumınösen Deduktionen und Gegendeduktionen
schriftlich behandelt wurden Das Übergewicht der Gründe
Wr unverkennbar aut Sseıten Mene’s, das Pathos
und die Fülle der Scheltworte und Verdächtigungen auf
Se1Ifen des Greneralsuperintendenten So beginnt Gr SC1IH!

Deduktion Mene m1T der Versicherung , derselbe I:
stehe Vvon J'heologıe WI1C Quäker, dem
englischer Doktor der T’heologie antwortete auf solche Weise
könne dem Quäker bewljesen werden, ass derselbe schuldig
SCL, sich selbst erhenken, enn Matth stehe D
schrieben „Judas -}  D  IN hın und erhenkte sich selbst“ und
Lue 3 50 gehe hin und thue desgleichen “ Die

Wı da welcher diese Sottise (Ostfriesische Geschichte, V1
4.14) irrtumlich als VO:  > einson selbst. den Kantor Brendel

aufgebracht miıtteilt USS dıe Akten allerdings W16 GF selbst; sagt,
LUr Ner „Hüchtigen Durchblätterung “ unterzogen haben (sie sınd TE1-
Llich höchst unerquicklich Jesen, und zeug Von der STÖOSSCH GGe-
wissenhaftigkeit des Fürsten Christian Eberhard, dass CT, WI16 ersicht-
Lhch ıst und ausdrücklich bezeugt wird , S16 sorgfältig durchgelesen),
wenn den Eindruck bekommen hat (a 419), Mene habe

Schimpfen einson noch überboten WwEeIliTt, hat E£ doch lange
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Veröffentlichung VO Streitschriften , die 1einson schon VOT'-

bereitete , unftersagte der Fürst, un ınter dessen Vorsitz
wurde Nun Im Consistorio dıe Kontroverse eingehend DC-
prüft, auch cdie Verschickung der Akten auswärtigeFakultäten nıcht beliebt, ‚„ Zzudem auch die VON uch beydenIn en übergegebenen Schriften gebrauchte Schreibahrt AUSSE@eI”-
halb Landes-zu keiner avantage würde ausgelegt werden“
WI1Ie dıe Kntscheidung autete. Diese erging unterm August
1706 In der Hauptsache dahin, „ dass Ihr, Unser (zxeneral-
Superintendent Unserem Hoffprediger unrecht und viel
gethan, da ıhr iıhn unter die Zahl verdächtiger Lehrer habet
sefizen un: ıhm falsche und ırrıge Lehr - Sätze imputieren
wollen, 104sSSen ihr davon 1m geringsten nıchts habet erweisen
können: deswegen ihr uch enn sowohl solcher schweren
Aufflage selbst q |s auch aller dahın ziehlenden Schmähweorten
als Pietisten , Schwärmer, Scheinheilige und dergleichen
künfftig gäntzlich enthalten ‚sollet . bey straffe der remotion.
Und ob Wir ohl In Unserem Gewissen versichert SCYN,dass VON Unserm Hoffprediger Mene eine irrıge Lehren VOTI-

gebracht worden, So wollen WIT doch, W as die bissherige
nıcht gebracht, tfreiheh uch nıcht weit. W1€e 1 Petri D, steht.
Unhistorisch ist ohl jedenfalls uch das VOLN Wiıarda AL nach-
erzählte und VO:  D anderen bereitwillig weiterberichtete A Klopp;,Geschichte Ustfrieslands, 1L, 480) Klatschhistörchen, Mene habe,
WwWenNnNnNn durch die Stadt ZINg, mit dem Daumen dıe Ohren zugedrückt und
mıt den anderen Fingern e Augen In seinem schräg Krde g-
senkten Haupt bedeckt, nıchts VON der SChH W elt hören und

sehen! einson hätte fürwahr nıcht unterlassen, AUS einer solchen
Kxtravaganz Kapital schlagen, WEeNnN G1E  w 1Ur halb und halb tatsäch-
lich ZCWESCH waäare. Statt dessen 11 einson umgekehrt Mene T
einem Modegecken, Weichling und Bonviıvant stempeln; derselhbe hatte
namlıch ‚einen schwachen Magen und 1m Kıssen und Trinken sehr
behutsam; während einson ıinter pocula stark ZSCWESCH sSem soll Un!
bei Visıtationen eic die (+emeinden auf hohe Unkosten Jjagte; 1n
Geldsachen sIıe ebenso FOSSC Gegensätze: einson klagtermüdlich über Verringerung von (+>ebühren W, dl und rechnet sıch
als besonderes Verdienst :an, Mene bei dessen Ordination und Intro-
duktion keine Gebühren abgenommen haben, während Mene e1IN
beträchtliches Vermögen zu. milden Stiftungen verma.qht hat, dıe noch
heute bestehen.
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Streit-Puncten betrıfit, ass Ihr beyderselts uch darunter
aller Anzüglichkeiten hinführo 4usSsern auch dAieselben nıcht
mehr ventiliren suchen, hingegen Kuch beyde damıt V!  -

QNU: sollet, ass Ihr as or (Aottes 1ın Christlicher Kın-
falt Erbauung der Zuhörer sorgfältig vortraget und e1IN-
schärffet, und solchergestalt con]unctım dahın strebet, ass
alle Aergernüssen Cessiren mögen. Alldieweil 1 übrıgen
Ihr Unser General - Superintendens In eUurer den Martır
1705 Uns praesentirten Schrift eEUTES bisherigen Beicht-
Vatter Ambts uch sehr gemissbrauchet und Uns eıINe

grewliche und vorsätzliche Sünde auffgebürdet 1ın solchem

negot10, worınnen Wır dergleichen Jar nıcht erkennen
haben, sondern (+xottes Ehre betörderen getrachtet, auch
Göttiche Kirhörung Uns In Ewigkeit abgesprochen, Wır
Kuch ach illen nıcht höreten, welches doch in
dieser Sache nicht müglich ist nıtu (+ew1ssen T’hun,
Ihr auch viel schrifftlich verstehen gegeben, ass ihr
EUTE Meinung VOon Hertzen cht ändern werdet: So
habet Ihr Euch be] jetztberührter Bewandnüss selbst
bedeuten , wesSIN4ASSCHN damıt nıcht bestehen möge , ass 1r
Von uch ferner dıe absolution annehmen.‘“‘

Und nicht bloss Mene gegenüber Z0S Heınson den
kürzeren; seINnNemM eidenschaftlichen Auftftreten Im Harlınger-
and ward einNe Schranke gesetzt, indem der Hürst das Ptiarr-
mt ın Wittmund zugleich mıiıt dem Inspektorat über das
Amt gleiches Namens und der Würde eINes Konsistorial-
Assessors einem massvollen ertretier des Pietismus, Lievin

C AUS Oldenburg, übertrug. Gleichwohl befremdet
cdie Entscheidung VO. August insofern, WCILLL 19802081 eben
VO Lesen der beıderseitigen Schriftstücke herkommt, als
SIEe Mene nıcht vollständiger rechtifertigt , vielmehr auch {ür
ihn einen involviert. Mene beschwerte sıch In der
“Pat und meinte, der habe <olchen Angriffen CNH-
ber billigerweıse erspart werden zönnen. Wahrscheinlich
hätte Christian Eberhard, obwohl energischem urch-
greifen sich wen1g gene1gt, sich entschiedener aut Mene’s
Seite gestellt, wäare ihm nicht gerade der Skandal in seiner
eigenen Hofgemeinde verdriesslich KCWESCH, und gleich-
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zeIlS das and durch ähnliche Auitritte beunruhigt worden,
be1 welchen der Pietismus sich ZU. 'Teil WENISEF günstigem
Liuchte zeıgte als Mene Mag Achilles Dornum führte
Von Zı allerhand Kumor, und fast och ALSCIE Auf-
reSUNg aD CS 111 AÄurich nd Norderland

In Dornum irat 1702 C1in Tischler AuUuSsS Esens Vincent
Busch e1mM öffentlichen Gottesdienst autf und beschuldigte
den Kollegen VOL Achilles, derselbe rede nıcht AUS (+ottes
(*eist indem zugleich die (+emeinde aufforderte C Vın-
ecent habe den (*eist der Wahrheit 1INnan IMNOSE ıhm folgen
Der Herr on Kloster liess den Ruhestörer 115 Halseisen
schliessen und AaUSW eEISEN Achilles aber trat für den Aus-
SCW1IESCHEN C. und CS gyab solche Aufregung der SaNZCH
Herrlichkeit ass der Herr VON Kloster ach VOFrSaNSıIger
Untersuchung en Achilles entliess un Sympathieen
dem Pıetismus eNtIZOL, S1@ dem Gegne:r der Pietisten,
Pastor Funcek Aurich zuzuwenden VOoONn dem 611 Sohn
und E1IN Eidam hernach Pfarrämter 111 der Herrlichkeit Hes
kleideten

Gleichzeitig mı1t Heinson’s V orgehen der Hofgemeinde
hatte auch Funck der Stadtyemeinde wıieder den W affen
gegrıffen und VOL Aurich AUS das and 111 Aufregung
versetzt unck hatte mı1 den Pietisten Krfahrungen
gemacht Viıele lasen Jak Böhm’s und Nıippel's Schriften,
da traute Cr der Ssache nıcht be1 anderen machte die
W ahrnehmung, ass S1Ce der Konventikel und aparten
Andachten wiıllen sich autbliesen und auf die ordınäre
Zucht und Rechtschaffenheit q le auf etiwas für 516 1e| A
Irıyjales herabsahen ; unter den Höflingen lernte Sr vollends
Leute kennen, bei welchen gottseliges Gethue sich als perfide
Maske Er w1es Eine Zeit lang spielte Hof Aurich C111

Baron Heidecamp Rolle. Kınst, als der Pastor ZU.
lennen Neujahrsgratulation bei Hofe erschien trat ıhm
Vorzimmer Heidecamp miıt devoter Miene entigegen und sagte
; Hern Pastor, ich wünsche Ihm nichts ZUI Neuen Jahr als
Jesum Herzen “; Funck erwıderte unveriroren: 27 Herr

Funck Ablehnung, 49 f£ (3
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Baron, ich ı11 kurz wieder wünschen Jesum 1 Herzen,
aber Barber Dorothea AUS der Kammer!“ Heidecamp
nämlich nach dem ode seInNer Frau sich heimlich In Holland
miıt eiIner Schauspielerimn itrauen lassen , daneben ein
NEUE:  4 Verlöbnis eingegangen, und iü.berdies unterhielt e1Nn
sträfliches Verhältnıs Z seıner Magd, welches bald notorisch
wurde Solche Dinge bestimmten aber Funck’s rteil 1n
dem Masse, ass ET den Pietismus SEr mıt seıinen Aus-
wüchsen und denen, die iıhn ZU Aushängeschild missbrauchten,
zusammenwart und alles; W 4S mıiıt dem Pietismus irgend
sammenhıngz, mıT dem äaussersten Argwohn behandelte. Be-
denklieher och verschwamm be1 ıhm dıe (zJrenze zwischen
der ejgnen hre und der W ürde seINESs Amts, 1n dem i1hm
besonders das Stratiamt hoch stand und möglichst weiıt A US-

gedehnt wurde. Das führte schon Kollisionen zwıischen
ihm und Avemann. Dieser WLr andrer Meinung und
schon 1686 eiInN Dekret SESDCH KFunck’s V orgänger und dessen
Kollegen erlassen gegenseltiger Anzüglichkeiten 11}

ıhren Predieten, dafür bekam 1n Funek’s Predigten verhüllte
und unverhüllte Vorwürte darüber hören, ass die
Generalsuperintendentur lange unbesetzt bliebe, und 1N2-
zwıischen die Stadtprediger ZU AÄurich nıcht oft Z

Consıstor10 ZUSCZOSECN würden, W1€e ach se1iner Meinung Er-

forderlich sel; das helsse 27} ott nıcht geben, Was (xottes Se1  166
Nun IN Avemann 1699 S weıf, eıne Verlegung der W ochen-
gottesdienste nd Betstunden herbeizuführen , verlautete,

beabsichtige auch eine Abänderung des Zeremoniells be1i
der aufe und die Kinführung der öffentlichen Beichte; als
der izekanzler bald darauf sterben kam , Funck
seine besonderen Gedanken darüber. „Ks steckte aber e1nNn
SaNZ ander Geheimnis unter dieser unnötigen Veränderung “‘,
erzählt C 3350 M1ır ar nicht unbekannt war ‘; „ allein
hierın erreichte Herr Avemann. Se1IN Vorhaben nıcht, auch
ward 1 nächstfolgenden Sommer cdieses Jahres durch
den Tod hinwegger1ıssen *. Während 1U einson mıt

Funck 9 de1TS8,, Ostfriesische Chronık (Aurich
1784 AUS dem Nachlass herausgegeben), V1117 S 274
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Mene anband, seEfzte sich Funck naıt Meyer 1n Hage un
mıt seiInem Kollegen Lamberti auseinander.

Die Verhandlung mıt Meyer ist INn mehr ql einer Be-
ziehung charakteristisch. Kine geWIsSse Kngel Carstens AUus
Horsten beantragte (1701) eiIm Consistorio VON ihrem Manne

erlittener Misshandlungen geschıeden werden.
Bei näherer Untersuchung {and siıch jedoch, dass s1e, nach-
dem S1e ihres Mannes Habe veruntreut, demselben entlaufen
und ach Hage gegangen War, SIE die KErweckte spielte
nnd zugleich miıt einem /Zimmergesellen unter der Vor-
spiegelung, S1ie SE1 geschieden, un: ihr Mann verstorben, eiIN
ehebrecherisches Verhältnis angeknüpft hatte Nunmehr

Ehebruchs geschieden und ZUTC Landesverweisung VeTr-

urteilt, wurde S1E Geldbusse begnadigt, weil Q1E schwer
erkrankte und die Krankheit einen tödlıchen Verlauf
nehmen schien. AÄnscheinend ihrem nde nahe, verlangte S1e
on Pastor Funck S1Ee Jag ın Aurich das Abendmahl
und berichtete ihm In der Beichte, Pastor Meyer 1n Hage
habe S1IEe sich rufen lassen und ihr Unzucht zugemutet
unter Berufung anuıt Bibelstellen, welche lehren sollten,
urerei bei Andachtsübungen Sse1 keine urerel. Funck
wusste, WAaSsS für e1INEe gefährliche Person VOr. sıch habe,
enn hatte sich vorsichtigerweise VOT nach ihrer Sache
e1Im Consistorio erkundigt, und die Mitteilung Afiel
unter den Gesichtspunkt des Beichtgeheimnisses; gyleichwohl
nahm Notat ber die Sache auf, hiess sich die Aussagen
1in Gegenwart eınNes Notars bestätigen, das Schriftstück VOoNn
diesem beglaubigen und die Kngel (Jarstens auf iıhre AÄus-

das Abendmahl nehmen. Wider Erwarten die-
selbe, Von em zwıischen ihr und Hunck Verhandelten ward
etwas ruchbar, und Meyer beantragte sofort eiIne Unter-
suchung, die auch eingeleitet wurde Jetzt wollte die Fingel
eErst. nıcht AUSSADECN , ann bestätigte S1e ihre dem Pastor
Funck gemachten Angaben, indem 871e siıch anheıischig machte,
dıe VON Meyer ANSCZOSENEN Sprüche 5801 ihrer Bibel zeıgen
und eiIN gedrucktes Büchlein vVvon ähnlicher Tendenz, welches
Ss1E VON iıhm erhalten haben wollte , herbeizuschaffen. Die
Bibelstellen dwies S1e nıcht A das uch wollte s1e O
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hlehen haben eıNe Hrau In Norden, die S1e namhaft
machte; das Vorgeben erwı1es sich ın der gerichtlichen Veer-
handlung alg unwahr, ebenso cie Angabe, der Pastor 1n
Ardort habe das uch von ihr leihen wollen. Funck wollte
die Mitteilungen nıcht als ZULE Beichte gehörıg angeschen
WI1sSsen, wollte auch das VOIL iıhm aufgenommene Notat nıcht

den Akten xeben, indem erklärte, habe <olches der
gnNädıesten Herrschaft hinterbringen wollen, WE er erst eın
SEWISSES Buch das oben erwähnte Händen vehabt.
Mit Meyer konfrontiert , änderte 1U Cije Fingel Carstens
manche ihrer KCSECN Funck geftanen Aussagen , hielt aber
ihre Beschuldigungen eyer allen Beteurungen des-
selben gegenüber ıIn der Hauptsache test, eyer, be1 welchem
die Fingel wıederholt Yaullass Abendmahl begehrt, ET-

klärte., C]I® habe ihr Öötfter unter vıer Augen scharf 1INs (+e-
WwIsSsen geredet, weil S1e qls lügenhaft und diebisch verrufen
sel , auch In ıhrem Ehebruchsprozess ihn eım General-
superintendenten belogen und umgekehrt diesen be1 iıhm ;
wıe S1e daraut nochmals sich Z Abendmahl gemeldet
‚„mehr q ls ordinärer *‘ Kleidung, auch seinen Vorhaltungen
freche Antworten entgegengesetzt, habe er 1E endlich AUS

der T ür gejagt; dies letzte konnte auch durch Zeugen be-
stätigt werden. Meyer begnügte sich in SEeINETr schritthchen
Verantwortung, mı Hınweilis aultf den ge1t Jahren offen-
kundigen Wandel der Anklägerin ihr alle Glaubwürdiekeit
abzusprechen; Funek lehnte Cie Verantwortung VOrL dem
Consistor10 ab, weil Meyer’s Antrag auf Untersuchung
mit ‚einer eım Hofgericht anhängıe xemachten Injurienklage
beantwortet atte, während anderseıts dieser eım Hofgericht
die Verantwortung weıgerte, weil die Sache eım (Consistorio
anhängig E1 Als Meyers Ablehnung 1n der Appellations-
ınstanz durchdrang‘, liess Funck die Sache stecken, das
(onsistorium übersandte die Akten ach Leipzıg, WO (1702)
für Meyer eiIn völlıe freisprechendes Urteil erfölgte. Zıwel
Jahre hernach tat sich dıe Fngel nochmals ın Aurich auf
als Gespensterseherin und Geisterbannerin, wobel S1E einıgen
Leuten, deren Angehörige S1e hatte spuken sehen und ZUI:

Ruhe bringen versprach, Kleidungsstücke abgeschwindelt

NN
b
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hatte; 1E wurde un Schandpfahl verurteilt und AUS Stadt
und Amt verbannt. Funck aber sollte och SeINE besonderen
Kirfahrungen machen mit dieser Unkrautpflanze, autf deren
Angaben auftf Unkosten des I_’ietisten Hage viel
Gewicht gelegt hatte ach se1ner eigenen Anzeichnung 1Mm
J’aufprotokoll hatte T: Januar 1/(02 das VON der
Kmngel Carstens mıiıt dem Zimmergesellen Hage 1m Ehe-
bruch erzeugte Kind getauft und gedenkt gelegentlich des
Falls als eines Beispiels 22 VON solchen Leuten, die bei gestellterHeuigkeit und Heissigen Betversammlungen ın Unzucht Olebet C6 Das Jahr EALS führte ıh: mıt seıinen alten Be-
kannten VON 1702 nochmals USa. Die Kingel hatte
sich inzwıischen In Marks mıt einem Jungen Gesellen V  —
heiratet, und, WI1e S1IEe dessen überdrüssig geworden , ihren
nunmehr sechszehnjährigen Knaben überredet, den Stiefvater
Zı erschiessen. Eines Abends veranlasste S1Ee ihren Mann,aıt. ihr e1in PAar geistliche Lieder singen , unterdessen
schleicht siıch der ube mıt dem ihm VON selner Mutter Kladenen Gewehre heran und brmmgt seinem Stiefvater einen
tödlichen Schuss bei; da der (Jetroffene och cht sofort.
stirbt, WEeISS iıhn die Mutter auf dem Stuhl och eine Weile
hinzuhalten, bis C# och einen zweıten Schuss bekommt, un:
10808 ach einıgeN Stunden der Tod eintritt. Der Knabe wurde,
Von Funck Tode vorbereitet, November 1718
/A Aurich enthauptet; dıe Kngel aber, welche auch. iın der
Tortur beharrlich dabei blieb, die Schuld aut ihr iınd ab-
zuwälzen, wurde des Landes verwıesen

Zwischen Funck und seıInem Kollegen Lamberti scheint
VOnNn Anfang Misstrauen geherrscht haben, obwol esS
erst e]ne Zeıit lang äusserlich Friede blieb Als aber Lam-
berti ım Streit zwıischen Funck und Brenneysen nicht für
seinen Kollegen Partei nehmen wollte, Brenneysen SArl bei

Funck, Chronik, VILL, 197 vgl mit Ablehnung, 5
und dem betr. Kintrag 1mM Taufbuch, welcher cdıe Identität des 1/(18 hin-
gerichteten Knaben mıiıt dem 28 Januar 1702 getauften feststellt ;der Von Funck mıt Stillschweigen übergangene Zusammenhang der
G(Geschichte ergiebt siıch
aCcCten. aus eix;er Speeies faeti bei den Konsistorial-



DER ISM IN OSTFRIESLAND I8 409

Lamberti Z  d Beichte SINS , wurde das anders Lamberti
hob Predigten, es <scheımint mM1 Betonung, hervor,
4sSSs Z Iutherischen Glauben och eiwas mehr gehöre a IS
lutherische Lehre und Kıfer für ihre Geltung, drückte das
aber AUS, dass mı1T dem lebendigen Glauben Von Anfang

die Liebe and and gehen SC; da auchte ihn
Funck fangen E1INEeLr ede erst gyab CS briefliche Kr-
Örterungen ber die Rechtgläubigkeit dieses Satzes, der
(+2meinde und 1111 öffentlichen Verkehr VvorT der (+emeinde
aah sich Lamberti durch SEC1INEN Kollegen verdächtigt und
feindselig behandelt bald liessen auch die verdeckten An-
spielungen auf der Kanzel welchen Hunck eın Neuling
War, nıcht auftf sich warten und wurden häuhger
und bıttrer, als Jetz die Modekontroversen VO: JL’anzen, VOL

der T’heologia irregen1ıtorum eic. hereingezogen wurden.
Funck Z0S sich Ausserungen ber den (+e1z A Lamberti
Ausfälle auft Gesinnungsgenossen VONn Jak Böhm, Dippel
und Antomette Bour1gnon; die Leute A US der Kirche
kamen, hörte 11A1 516 wohl SaSCH, se1 offenbarer „ Orlos®s
SCWESCH , unck aber fuhr (+esellschaften heraus „ das
Teufelswerk (die Pietisterei) nehme ZU, ass es eiNeN Sal
SCcH Anhang kriege S Endlich brach 1705 der Zwiespalt

offenem Skandal AaUus Funck ess E1Ne „ Krörterung
CIMNISCL theologischen Kragen “ drucken vornehmlich
die theolog1a ıIrregen1torum behandelt wurde, aher
stand wıeder die Frage „ 00 dıe Liebe des (+laubens Grund
und Anfang se1®® un: als uUurz Vr Pfingsten Lamberti VO

EUCNIS des heiligen (*eistes prediegte, behandelte Funck Aa

Nachmittag dieselbe Materıie MITt vıelen W arnungen VOLI

Quäckern und KEnthusiasten, worauf sich dann Lamberti hın-
lıess, Pfingsttagnachmittag der Predigt Funck

unter wiederholter Nennung des Namens herauszufordern,
HMOSC ur VON SCINEIN Verstecktheiten abstehen UunN! often her-
vortreien , WCLL ih IrTISCX Lehre zeıhen könne Vier
Wochen hernach War Funck mi1t Streitschrift ertig
„ Ablehnung sowohl des ungebührlichen und unpriesterlichen
Unternehmens als auch der unwahren Beschuldigungen, W O-

m1T Mag Enno Lamberti 106r abgeschmackten un! xEIST-
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losen Predigt innn angeiallen “ (datiert VO Junı 2
welche Anfangs November verbreiıtet wurde, nachdem es 1N-
zwaischen „ Orlos“ auf der Kanzel nıcht gefehlt hatte
Lamberti aber schrieb eıne „Kurtze Abfertigung, womıiıt
Christianum Euncken mıt eıinen unwahren Krzählungen und
ungegründeten Beschuldigungen , welche 1n SEeINET D
wandten Ablehnung enthalten SInd, abweiset ““ Eihe diese
Gegenschrıift (datiert VO 25 November 1705) herauskam,
Wr Lamberti, allem Anschein ach durch den Hader auf-

Funck hattegerieben , Januar 1706 verstorben.
wieder se1InNe (xedanken dabei W1e bei Avemann’s 'Lod
Lamberti über die von iıhm. vollzogenen 'T’aufen be-
sonders uch gehalten, während das offizielle Taufbuch VO

Pastor primarıus geführt wurde, un e1INEe Bemerkung 1n
seiInem Protokoll, dass bisher bel der zweıten Pastorei eın
Taufbuch gehalten worden, gefiasst, dass S1e gedeutet
werden konnte, als ware bisher Sar eın Tautbuch geführt
oder iıhm vorenthalten. So deutete Funck die Worte, sobald
ıhm cdie Aufzeichnung SEINES Kollegen Gesicht g6kommen,
und setzte annn hınzı: 19 welchem HKinde hat ETr diese Un-
wahrheiten hıe geseitzet, ohne der Nachwelt einzubilden ach
meınem Tode, den GT VOL dem semm1gen vermutet, ich ware
mıiıt ihm verfänglıch umbgegangen. Diess MIr zugefügte Un-
recht un heimliche Nachstellung hat ott durch seınen
frühen 'Pod entdecken wollen. Der Herr der Wahrheit SCY
hiefür gepriesen , der MIr hılfit wider s zänkısche Volk !«
Um wenıger liess annn dıe Feder ruhen, als im März
dıe VON Lamberti hinterlassene „ Abfertigung“ VON dessen
Freunden 7E Druck betiördert wurde, sondern rückte einen
Mönat später mıt eıner LEUECIL Streitschrıft heraus: „Der
Nichtige Ssch1irm und che falsche Zufucht Herrn Mag Enno-
NS Lamberti CC worın nachzuweısen versucht, der Verstorbene
habe ihm Unwahrheıten angedichtet. Für Brenneysen
Jag In cieser Verhandlung Jar manches, W Aas iıhn hätte reizen
können, seiINe Polemik Funck wieder aufzunehmen ;
Gr tat s nıcht, sondern iolgte dem Rat Spener’s, welcher ıhm
(1699) empfohlen hatte, Anzäpfungen und Beschuldigungen
ON antipietistischer Seite Sar nıcht beantworten. 1et
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die Rücksicht auf das auswärts (vwelleicht nıcht ohne Zutun
Funck’s und Heinson’s) verbreitete Geschrei, dass In Ostirjes-
and alles voll Schwärmer und Kottengeıster stecke, die
Brenneysen einen eıfrıgen Anwalt fänden, bewog ihn 1707
mıiıt eiıner „Abgenötigten Ehrenrettung‘““ hervorzutreten, worın

die Beschuldigungen des Pıetismus, Indıfferentismus der
Verachtung der reinen Lehre und der symbolischen Bücher
zurückwıes, damıt e1IN- {für allemal jegliche weıtere Pole-
mık 1n sachen des Pietismus seinerseılts abzubrechen. !.

(J)hne Zweitel durch diese Auricher Verhandlungen PLO-
vocjert war aber eiNEe andere Kundgebung, die dem Pıetismus
leicht einen gefährlichen Stoss hätte geben können.: Sie gng
AuUuS VOIL dem Magıster Bernhard er arl arl W3a

1n Osnabrück, er 1 Pfiarramt stand, 1n Streitigkeiten
irtber den Beichtstuhl verwickelt worden, dıe ZU seiner
FEintlassung AauUuSs em mte führten 2 ald nachher taucht

vorübergehend In (Ostiriesland auf, W er mı den beiden
Lamberti1 ın Anurich und Hage bekannt WAar und durch S1e
auch miıt Meyer befreundet wurde. urch Meyer und selnen
Kollegen Lamberti WarLr Nichte UunN! Blandorft ZU.

Besten der Jugend den entlegenen , 4ArTINEN Ortschaften
des Kirchspiels Hage eine Nebenschule AUS ireiwillıgen Be1-
ägen errichtet. oder wiederhergestellt, und 1n diese Schule
trat 1U L11} Johannıs 1705 Mag. Karl als Lehrer eiInN: se1nNe
auf clie akademische Laufbahn angelegten Studien sollten den
Kindern TEL verachteter Heidebewohner iruchtbrimgend

Nach den 1M. ext genannten Kontroversschriften ; dıe Angabe
von R sh 1U S (Ostfriesländisches Predigerdenkmal, AÄAurıch 1(96,
> 104), dass Funck der Verfasser der gewöhnlich oth zugeschriebenen
(S W alch, B 099 Schmauidt, 146) Imago Pıetısmi1iı VO!  s 1691
sel, kann ıch ohl auftf sıch beruhen lassen, da seıne Angabe nıcht
weıter begründet, anderweltiger Anhalt für dieselbe M1r aber nırgends
entgegengetrefen ist. Funck stand. 1691 Neuenburg 11 Oldenburg
als Hofprediger der Witwe Anton G(Günther’s Von Oldenburg ziemlich
unberührt Von den: pietistischen Kämpfen.

2) Über Karl’s Erlebnisse 1n Osnabrück vgl 208 Walch be-
sonders Spiegel’s Mitteilungen 1ın Hilgenfeld’s Zeitschrift für w1sSsen-
schaftliiche Theologie, VUILL, 186 der Catechismus Catechismo
ıst. MI1r leider so wenı  e& be1 den Akten als SONST, ZU (x+esicht gekommen,
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gemacht werden. einsonN machte sich Dorge, Karl möge
weıtere Beförderung inden; als der Fürst en Mann selbst
predigen hören wollte, weıgerte sıch, demselben eine seiner
Predigten In der Schlosskapelle abzutreten. Da erschien 1m
folgenden Jahr als Fintgegnung auf einen „ Pietistenkatechis-
mMus “, welcher als Läbell bezeichnet wird, e1N heimlich
Aurich gedruckter „ Catechismus catechısmo “, welcher
gewaltiges AÄAufsehen erregte; nıcht bloss Yunck un Se1n

Kollege Lichtenstein predigten dagegen, auch Brenn-
und das Konsistorium geärger durch mehrere

anstössıge Sätze ber die Kechtfertigung und die Sakramente,
welche 1n diesem Schriftchen vorkamen. IDR fand sıch, dass
das Manuskript VON Karl herrührte, welcher ZW ALr nıcht der
Verfasser SEIN wollte aber doch den Inhalt bılligen (AT'-

klärte, und ass IDMIER Lielen, welcher VO1L Juist Al die
VO Würsten gestiıftete Katechismusschule Aurich gerufen
War, es ZU. Druck befördert hatte Tielen erhielt SEINE Ent-
lassung‘; arl wäre wahrscheinlich auch entiernt, WCLN cht
be]1 se1iner Vernehmung der persönliche Eindruck durchge-
schlagen hätte, TOTZ der bedenklichen Sätze, die iıhm Mene
Aaus diesem Katechismus und anderen Schriften, weilche arl
als dıe sem1gen anerkannte, vorhielt: E1 95 AUS dieses
Mannes orten und erken nıcht anders ZU schliessen, als
ass ihm SeIN Christentum und dessen Beförderung auch bei
seinen Nächsten e1INn Krnst 4E1 un darum L  ar sehr eıfere *.
Eine schriftliche Verteidigung, die arl dem Fürsten persön-
lich einreichte, scheıint wenıger genügt A haben, ex wurde
ıhm befohlen , sich des Lehrens einstweılen enthalten :
durch eıne erneufe schriftliche Krläuterung der bedenklichen
ätze ohne Polemik erreichte arl indessen vıel, dass die
Akten ZUTLC Begutachtung den (+eistlichen Norden, dem
Superintendenten Coldewey Wittmund und Barthold Meyer
1ın Hage vorgelegt wurden. Die Norder, anscheinend Ver-

stimmt darüber , ass Clie Schulgemeinde Karl’s ıIn einer In-
terzessionsschrift bemerkt hatte, INa  w dulde doch Norden
Leute VON offenkundig anstössıgem Wandel 1m Schuldienst,
äausserten sıch bedenklich: „ weiln Mag arl kaltsınnig,
eınen reinen Conecept Von der ehre haben., ass ihm
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allerhand anderer religionen, cht Meynungen, doch
stöÖsSsIgE Redensarten gleich 1el1 SCYCN, auch veränderlich dass

nähere Erklärung ach SC1NECIL Belieben geben könne“
Sse1l CSy „ Uum aller Unruhe vorzukommen.“ ratsam , ihm den
Unterricht cht weıter anzuvertrauen Coldewey fand ZWAar

den Anstoss, welchen 139  a dem catechısmus catechismo
SKEHNOMMEL , begründet aber doch auch Deklaration
zufriedenstellend 1a MOSC ihn ANWEISCH , die Krklärung
ZU. 7Zweck der Retraktation Katechismus drucken
lassen, damıt auch öffentlich bezeugt würde, ‚„ dass 119  5

Ostfriesland nıcht alles, W A anderwärts abgeschaffet oder
resignıert ungeprüft aufnehme “ ; WEn annn die Unter-
suchung ergebe, ass arl der Schule den Kıindern keine
unrichtigen Sätze beibringe, se1 als Schulmeister
mehr dulden, da 1LE  b manches bedenkliche Subjekt tole-
TIEITCH mMUÜSSe, Vvon welchem AIl überzeugt SCIH, ass es mehr
schade als NÜtZE, weil 1111A11 ihm eben nıcht eikommen könne.
uch eyer missbilligte entschieden Karl’s Ausserungen ber
die Rechtfertigung und dıe Sakramente, indessen sSe1 SCiNeE

Polemik: nıicht die Kirchenlehre selbst gerichtet sondern
Veräusserlichung derselben die sich für recht-

gJäubig ausgebe übrigens SsSe1 Karl C111 Mann, be1 welchem das
27 dies diem docet‘“ Geltung bekomme, e1inNn Verfahren
ach der Regel Gal 6, den OLE nıcht vertehlen würde,
und xyehe deshalb SCe11H (Meyer S) ‚„ unterthänıigstes videtur
dabın , ass sonderlieh Wi1L des herrlichen Talents welches
dıe Jugend einfältig unterweısen VOL ott diesem Mannn
VOL vielen andren reichlich verliehen worden, und der Eltern
beständiger Hoffnung und unablässıgen Elehens wiıillen.
ott und Ew Hochf Durchlaucht ıhm. gnädigst wiederum
MT Fug ohl vergönnt werden könnte, die Ar bısher
gleichsam der Irre lange gehenden Lämmer weıden,
doch AT dem Beding u posterum cautıus damıt weder
die Gottlosen aufs sich ireuen., och die Heiligen auf
eiNne Thorheit geraten C6 Anscheinend 1st Meyer’s AÄAnsicht
gebilligt wenıgstens 1ST arl och Jahre der Schule

Wichte und Blandorf AtLe ZECW ECSCH
Bei allem Streit und Zerklüftung War für alle Paäartejen

Zeitschr K
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1111 Lande 611 ein1gender und versöhnender Mittelpunkt der
Fürst Christian Eberhard ılde und irıediertie , mıtunter
vielleicht mehr als diıe Kegentenklugheit gestattete, War

Gegensatz SsSCc1INer Mutter der Gegenstand einmMüÜtLger
Verehrung für die Sstände cht WCNISEF R {ür Käte,
fü1 Reformierte W 1 Lutheraner, für Pietisten WI1e Anti-
pıetısten Seine dem (Gewissen VO  — hoch und nıedrig sıch
beglaubigende entschiedene un: doch anspruchslose ott-
seligkeit verschaffte dem Pıetismus vielleicht mehr Kıngang
als der Einfluss aller SCc1iINer anderen Vertreter, während
diese gleichzeltig VON manchen Abwegen und Uberspanntheiten
zurückhielt Die unter SC1iNEeT Kegierung erlassenen Verord-
NUuNSCH die übrigens auch weltlichen Dingen das Ge-

wohlwollender Verständigkeit tragen, bekunden auf
kirchlichem Gebiet das Bestreben, unfeı Benutzung der päda-
gogischen Tätigkeit Francke’s dem Schulwesen SC1INES Lan-
des durch Heranziehung geeigneter Kräfte AUS den Francke-
schen Anstalten und Heranbildung VOoON Lehrern AUS den
CISCHCN Landeskindern autzuhelfen den (Geist-
lichen Pflanzer und Püieger iriediertig ernsten, prak-
tischen Christentums durch dıe Krziehung der
Jugend und dıe Abstellung VORN mancherleı Unsitten und
Missbräuchen das Volksleben säubern un durch Heilig-
haltung des Sabbats WI1C der (+ehbote (xottes überhaupt
besseren INn Fıngang un! Stütze Zı verleihen, während,

viel 11r bekannt, keine Proben pletistischer Parteilichkeit
und Treiberei oder Künstele1i ihm nachzuweisen SC. dürften
Heidecamp hat olle Aurich nıcht lange gespielt
mıiıt Bernhard Peter arl ahm sich der FYHürst sehr VOTIT-

sichtig, WOSECSCH einson und Funck sich mıt Wahrheit ber
Mangel wohlwollender Langmut nıcht hätten beklagen
können, und anderseıts Mene auch keine Überschreitung der
Grenzen der Notwehr u  rüg hingine. Was der Pietismus
unter Christian Eberhard erreichte, WAar, ass der Fürst für

Person ihm mıt Vertrauen, WEeNN auch nıcht blindlines,

Vgl cdie Zusammenstellung bei Wiarda VI
43741
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zugefan Wr und blıeb und SC 1LE besonnenen Vertretern
Schutz und Raum gewährte, ihre Ssache veritreften ; eiN

Hauptsymptom des DiegESs der Richtung WAar, ass die
öffentliche Beichte neben der Privatbeichte Aurich
Kinführung gelangte, als das Zerwürfnis zwıischen Funcek
und Lamberti dıie Gemeinde spaltete , und der Fürst selbst
genNÖTLST ward sich den beichtväterlichen Anmassungen Heın-
SOn s entziehen In den Landgemeinden scheıint CS mıt
der Beichte tatsächlich bald auf denselben Fuss gekommen

sSCiH Vielleicht bei keines ostfriesischen Fürsten ode
1st die Bezeugung der Trauer 11112 Lande allgemeimer und
aufrichtiger KEWESCH als bei Christian Eberhard’s irühzeitigem
Ableben, und SIE galt SaNZz VOTZUSSWCISC dem WAaSs Christian
Eberhard ZU. Freunde der Pıetisten machte

eın Nachfolger Georg Albrecht VeI-

band MI1T der aufrichtigen Gottesfurcht Sec11N6S Vaters, der
er ErZOSCH War Zug der Selbständigkeit und Ent-
schiedenheıt EiNCeI Grossmutter Chrıistine Charlotte Dass
mıt ELWAaSs verstärktem Nachdruck den Fusstapien SC1HC5S

Vaters weiterzugehen gedenke, konnte INa  w oJeich eım An
A E SEC1IHEr KRegierung abnehmen AuUuS der Krhebung Brenn-
EYSCH 5 Z Vizekanzler und der vermehrten Heranziehung
Von Zöglingen der Franckeschen Anstalten für den ostfirıe-
sischen Kirchen- und Schuldienst AÄAnderseıts wurden auch
einson die chranken SCZOSCH ; Harlingerlande
wüurde dıe Kphorıe des Superintendenten Coldewey auch
ber Ksens ausgedehnt und einson sorgte dafür, ass
dabeı nıcht stehen bleiben konnte Leute, die er MI CINLSEX
Geflissenheit befördert hatte, bewährten sich Dienstfüh-

und Wandel schlecht dagegen anderen von VOI:-

dächtigten liess sıch bei näherer Prüfung nichts Nachtelliges
nachweisen Diese tendenz]ıöse Gehässigkeit brachte einson
öfter bedenkliche Lagen. Am Sonntage (Juasımodog. 1/10
hatte er einmal wıeder Gegenwart Temder Herrschafiten
auf der Kanzel SE1INEIN Arger cht sehr taktvoller C1ISC

Luft gemacht durch Ausfälle auf cdıe KFinführung der öffent-
lichen Beichte, und dieserhalb erlangten Audienz
KEÄUSSEIT, habe dem Hürsten mancherleı offenbaren,

7T
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W1e VOLN einıgenN bei der Regierung Kıd und Pfhicht
gehandelt werde. Ziur Begründung dieser auf Brenneysen
gemünzten Verdächtigung auifgefordert, brachte lauter
Hinge VOor, die Sar nıicht Sache xehörten, un! musste
sich ZU.  — Abbitte und FEhrenerklärung verstehen. KEıne Zeit
lang hernach WLr auf Vorschlag des Superintendenten (Col-
dewey der vorhın erwähnte Hiıeronymus Brückner, der bis
dAahın 1m aldeckschen als inspector sSeMMATI et scholarum
gestanden , aber ın den dort 1710 ausgebrochenen Wirren
seinen Abschied hatte, VO Fürsten direkt ZUI1}

zweıten Fiarrer In Wıttmund , also Coldewey’s Kollegen,
ernannt:: der Sıitzung des Consistoril, die Krnennung
bekannt wurde und eInNn darauf bezügliches Dekret erlassen
werden sollte, verweigerte Heınson dasselbe unterzeichnen ;
unmittelbar daraut kam eINeEe Remonstranz eINESs Pastors
eine wıider ih: erlassene scharfe Verfügung ZUT Sprache, die-
Jbe War auft Angaben. Bezeugungen einson’s 1n C1'-

lassen., NUX vermochte dieser S1E cht begründen;
da tolgrte e]ne scharfe Auseinandersetzung, die wohl als cha-
rakteristisch iUr Brenneysen erzählt wırd Der Vizekanzlen
sah die Behörde durch einsonN’s unzuverlässige Angaben:
kompromuittiert, und sag%t der betr. Bericht „weil des
Herrn Generalsuperintendent eonduite bekannt
und allerdings nÖötie ist, bisweilen mıt Kruast 1ıhm be-
SCHNCH, regerıerte; ass hinkünttig Bedenken tragen würde,
dergleichen: Dinge, WENAN Nan keinen besseren Grund davon:.
hätte, mehr zu unterschreiben ““, wobei ‚„ seıner bekannten
(G(ewohnheit nach, WEeNnNn Er etiwas ernstlich, welches der—
eN1YE, miıt dem Er redet, wohl merken soll, Will, mıf
der and auıf den Tisch schlug mıt erlaubtem Amts-KEyffer,
jedoch ohne allen: ungebührlıchen Zorn“. Eın Jahrzehnt
vorher hatte Heıinson Avemann. ähnlicher W eıse provacıert
und ber dessen: anımlerte. Repliık sıch beschwert, Avemann
habe: mit; der Kaust auf den isch geschlagen. Um dieselbe
Zeıt War auch die erste Pfarrstelle Z Esens erledigt. ort

W alch,, Bd. T, 906 {££.
2 W iarda Ö, 421
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War es ge1t den agen ICantor Brendel’s und selner W? ider-
sacher cht besser gyeworden, Streitigkeiten, Kanzelpolemik,
wüstes, unordentliches W esen der Tagesordnung,
und WwWeNn Jetz dıe Stelle ach einson’s Ansicht besetzt
worden wäre, fürchtete 1034  - eher eıne Verschlımmerung
als eıne Besserung. Da ess der üurst AULS eigener Inıtla-
tıye Freilinghausen 1n ({laucha dieselbe anbıeten, welcher
aber ablehnte ; NU. wurde , ebenfalls direkt durch den ] ‚an-
desherrn e1INn anderer Zögling Francke’s beruten, Schneider,
und bel cQiesen Verhandlungen kamen ınge Sprache,
die einson unmöglıch machen mussten. Bel einer früheren
Vakanz 1n Ksens W Ar ın der (+emeinde eıne summe Geldes

freiwullıg zusammengebracht, u dıe zweıte Pfarrstelle
verbessern und ach dem Wunsch der Gemeinde besetzt
erhalten ; das eld Wr Heıinson übergeben, aber dem

angegebenen 7Zweck nıcht verwandt: wollte Kanzleıi
befördert haben, aber dort es nıicht angelangt, wen1g-
STeNS nıchts davon bekannt Kı< SCWAaLLL den AÄnschem, als
habe e>s sich eigentlich einen Stellenkautf xehandelt, und
Heınson selbst die sache angezettelt. i)ie höchst penible
Verhandlung endete damıt, dass 515e Hochfürstliche Durch-
laucht AUS bewegenden Ursachen diese Sache jegen lassen

IDR War nämlich allem (}ückwollen erklärten c6

gyleichzeitig (September 1711 eıne Vokation Heinson’s ach

Hamburg zustande gekommen , und INan freute sich er-

kennbar beiderseıts, 1a mı1t guter Manıer von ein-
ander loskam. Heinson’s Lage unerträglich und —-

haltbar geworden, HPıetisten und Impietisten schienen zuletzt
eine Khre darın suchen , den ochfahrenden und immer
krankhafter gereizten annn argern: be1 otfe glaubte
einmal vielleicht nıcht miıt Ungrund 1n eıner Maske-
rade sich selbst durch einen der Höflinge kopiert und karrı-
kıert sehen. 7a seinem Nachfolger ward Coldewey A Uus

W ittmund berufen , eın Mann, der das Vertrauen Christian
Eberhard’s besonderem Masse besessen Kr hatte
Zzu Jena in den etzten Jahren VOoOL Baıjer und Sagıttarıus
studiert UunN: W ALr annn miıt dem Hotf Kopenhagen
Zeit, der Pietismus dort einıgen Eingang fand, 1n Be-
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rührung getreten, eE1INeEe ähnliche Persönlichkeit WI1@e SsSCc1in Vater,
der Konsistorilalassessor erh Coldewey Oldenburg, wel-
cher unberührt VON aller Parteistellung be]l en Pıetisten
und be1 ihren Gegnern qls GCin iriedfertiger , Lehre und
Leben unsträtlicher Charakter mı1t Hochachtung genNannt
wurde

Durch Brückner’s unN:! Schneider’s Berufung N die
beıden Hauptgemeinden des Harlıngerlandes erlangte HU  S
auch dort der Piıetismus das Übergewicht. Schneider’ Wahl
VOTr allem War E1INe glückliche; SC1IN erstes Auftreten scheint
G1B durchaus vertrauenerweckendes SCWESCH SCIH, und
sSeINeE Auffassung der Zustände der Gemeinde, WCLN auch
weıt enttiernt VO  5 Optimismus, ZEUSTE VON ohlwollen und
massvoller Verständigkeit Hın befreundeter Herr hatte iıh:
be]l sSCc1iNem Aufbruch ach Ostfriesland genötigt GCin Üxeschenk
VON S 'TChlr anzunehmen mıt dem Bemerken, WO Schneider
hinkomme, werde auch e1inNne AÄArmenschule gestutet werden,
und der Tat überzeugte sich Schneider, dieser ıch-
tung allererst Abhilfe geschafft werden Dn die VOT-
handenen Armenmittel Waren unzulänglich ihre Verwendung
genügte och WCNI1SEF , vollends nıcht den Ärmen Uun!'
zumal den Kindern die Hand bıeten, Ass ihnen wıirklich
geholfen werde och VOL nde des Jahres 1711 trat
mıt Vorschlägen ZULF Krrichtung AÄArmenschule Esens
hervor und fand be1l dem YHürsten WIOC bei dem MI1t den
Verhältnissen Ksens aehr vertrauten Brenneysen ebenso
ebhafte Zustimmung, WI®C der Faıgennutz uhd der Schlendrian
ihm Widerstand entgegensetztien ald sa sich jedoch

der (+emeinde und der Nachbarschaft ermutıgt
Sei1inem Begmmnnen, dass den Plan erweiıfterte Al-

senhaus, mI1T welchem die Ärmenschule verbunden SC1N sollte;
MM1% den Spöttern mehrten sıch auch sSe1ine F reunde, der Bau

Der oldenburgische (reneralsuperintendent Kaspar
Bussingius (Oldenburg 1875 Programm), 21{

2) Schneider Segens-Fusstapfen der noch lebenden und walten-
den ute Gottes Esens Ostfriesland 1(1  CH verg. mI1 kon-
sıstor1alakten und Visitationsprotokollen Coldewey’s welche letzteren
auch der folgenden Darstellung mehrfach benutzt s1Ind
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ward erug, vollständiger a ls Schneider selbst gedacht hatte,
und die bettelnden Kinder verschwanden VOL der Strasse
Als 1719 Coldewey die kKechnungen abnahm, hatte Sschnel-
der einen Vorschuss VOnL HS antwortefe aber aut die

Frage, ob GLr denselben wieder {ordere: 11L ıhm die Ad-
miıinistration ach W1e vorhıin gelassen würde, ass als-
annn seınen Vorschuss cht iordere, och Rechnung
brıngen wolle; ach Andeutungen schliessen , hat AUS

eigenen Mitteln cht wen1ıg dem ark verwendet, mMı1t
dessen Gelingen der Dies des Pietismus 1MmM Harlingerland
entschieden W äarL.

Inzwischen W AL es 1ın Norderland em nämlichen Kır-
( sehr eyer in Hage durch das Ver-gyebnIsS gekommen.

irauen des Hoftfes geschützt ward, viel Anfeindung hatte
Er unter den Angesehenen 1n der Gememde, be] denen

heimlichen Hetzereien VvVon aquswÄärfts nıicht fehlte , AaAUSZU-

stehen. eINsSoN tührte nıcht minder bıttere Klage als eyer
und Lamberti ber das wüsfe W CGSCHL , die Streitsucht und
die brüske Auflehnung SC6SCH jegliche Diszıplin, die unter
dem Landvolk Hage und Nesse 1 Schwange singen Ün oft
selbst nıicht einmal während des Gottesdienstes auch nur das
äausserliche Dekorum aufrecht erhalten liessen. Solche EKlemente
tobten annn Meyer, den „verlaufenen Pastor“‘, und
als 1n WHällen notorischer Erbitterung un! Feindseligkeit
dıe Teilnahme heilıgen Abendmahl verweigerte , wusste
1012  w} be]l den Landständen einen Antrag auf sEINE Absetzung
einzubringen , der be]l dem Hürsten und dem (jonsıstor10 JE
doch nıcht durchdrang. Noch mehr Rumor verursachte D
legentlich der Mag arl Er hielt beharrlich In seinem
armseligen Schuldienst unter den Kolonıisten Wichte und
Blandortf AUS, scheute sich aber auch nicht, gelegentlich ohl
derb und WeLnNn er erwarten konnte Verantwortung g‘_

werden,, ber das ärgerliche Leben und wüstfe

Lehren Von Pastoren und Schulmeıistern sich a4usSSsSern.
So _ kam gelegentlich eiINn Trunkenbold Bestrafung, einem
anderen wies er nach, dass Gr in öffentlicher Gesellschaft
erklärt, „Paulus und Luther hätten ohl viel gepredigt und
geschrieben, welches S1e selbst nicht gehalten “, und autf der
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Kanzel ausgerufen : wolle (im Gregensatz Meyer) „seinen
Feinden des Teutels Namen das Abendmahl reichen““.
uch ıhn wandte 1112  S sich die Sstände und drang
durch elıNe Deputation beim Fürsten auf seINE Ausweisung,
aber ohne Kırfolg Meyer’s (+ecduld und Karl’s Schärfe
brachen doch endlich einem ernsteren Innn ahn. Als Meyer
1:7:144: verstarb, wünschte der Wreiherr Knyphausen nd
e1n STOSSCI el der Gememde, arl 1Ns Piarramt betördert

sehen , und veranlassten ihn, die facultas CONCION.
e1ım Consistorio einzukommen. In den hıeraut folgenden
Verhandlungen WwW1eSs arl nach, ass 1ın seINeEemM kirchlichen
Verhalten nıichts Separatistisches tadeln SCW ESCH sel,
lange 1n Ostfriesland 1M Schuldienst gewesen, es wurden
ıhm Kap D der stren& lutherischen ostfriesischen
Kirchenordnung VO  5 1631 vorgehalten mıt der Frage, ob

sich aufrıchtig dazu bekenne, „Aauch dasjenıge Was eIwa
In selnen Schriften oder Onsten diesem zuwider Wäre, _-

vocırete un demselben wiıderspräche“‘, Wa „ beides cate-
xor1ce und ohne reservatıon miıt Ja beantwortete“. Um sıch
persönlich vergewissern , lıess der Fürst Georg Albrecht
ihn VOL sich predıgen, Un der Eindruck W ar e1INn entschie-
den günstiger ; miıt Rücksicht auftf den früher durch seinen
Catechismus catechismo gegebenen Anstoss reichte
och eine eingehende Deklaratıon ber das Lehrstück VOLN

der Rechtiertigung und den Sakramenten em, die zeinen
Zweitel Hiess, ass sich arl mıt der Kirchenlehre vollständig
ausgesöhnt habe Es ward ihm (1 dıe Pfarrstelle
W esterholt verliehen, und hat das In ihn xyesetzte Ver-
trauen iın verschiedenen Pfiarrämtern bis seıInem
erfolgten ode gerechtiertigt.

Nıcht unwıirksam OT1 die kirchliche Bewegung end-
Lich die Weihnachtsflut VOL FL mıt den jahrelang auf ıe
folgenden Landeskalamitäten e1nN. Be1 Pietisten un Ortho-
doxen Ww1e obrigkeitlichen Verordnungen sind die Klagen
allgemein, dass ın einer Reihe guter Jahre 1n Stadt und

IDhes der Zusammenhang Ades von W 1arda A, .. VI,;
414 416 Anm. Beriehteten.
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and (111 ungebundenes, gyottvergessenes Leben iü.berhand g-
NOMLIMDEN hatte und V öllereı und Prunksucht mi1t dreıister

‚Jetzt. brachen dieSelbstgerechtigkeit sich breıt machte
Stützen der stolzen Sicherheit W 4S irgend ZULTC

Besinnung kam, aD wenıgXstens ernsteren Stimmen Gehör
oder ne1gte sich ohl och überwiegender der Predigt der
Pıetisten er Pietismus ward SKAaNZEN lutherischen
Ostfriesland ZUL vorherrschenden kirchlichen KRichtung. Am
wenıgsten drang durch den Jever un! Oldenburg
grenzenden Amtern Wiıttmund, Friedeburg, Stikhusen ; 1er
Mag der Einfuss der Nachbarschafit ohl nıcht ohne Be-
deutung SCWESCH Se. für Jever W aAr nämlich Wittenberg
VOonNn ebenso massgebender Bedeutung WI1e für Ostfriesland
Halle, und dıe herrschende kirchliche KRıchtung decidiert
antipietistisch Was da jedoch dem Pietismus entgegenstand
W ar cht sowohl Einsicht theologischen Schwächen
als Abneigung das, SCIHNC Stärke lag 111a  S wollte
sich auf keinen (Hauben einlassen, der Kirnst und Zaucht
(ÜesımnunNg und Wandel brächte; be]l SCc1INEIN Visıtationen
diesen Gegenden macht Coldewey fast stehend die W ahr-
nehmung, ass „ das Sauten J1er sehr gEMEIN, nıcht aH-
gememı ““ SCH, ST OSSC Unwissenheit den (+emeinden herrsche,
Kirche und schule ohne Ernst und ıter bedient würden ;
auch der Verwaltung der Kirchen- und Armenmittel W ar

die Verwahrlosung, welche bisher Heınson gyeelfert
hatte, nıcht besser geworden. Nachdem aber Auricher-,
Norder- und Harlingerland der Piıetismus tonangebender
Macht gelangt War, konnten auch chie übrigen Amter siıch
se1neIN Einfluss auf die Dauer WENISEL entziehen.

Halten hier e1nN INNE, unNns die nunmehr
ZUT Geltung gelangte KRichtung ELWAS näher anzusehen:

Vgl uch Jansen, Hıstorisch theologısch Denkmahl der
W under-vollen Wegen (Jottes den STOSSCH W assern weiche sıch
Anno S41 etfc (Bremen Jever 60S f OL

2) „ Beiträge ZUT Spezlialgeschichte Jeverlands “ (Jever 1853
anonym), assım Coldewey’s Zeit standen allen Hauptgemem-
den Jeverlands Zöglinge der Wiıttenberger Schule Vgl auch
a.a. O0. S 6
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ıst doch XCWISS das kıchtige nicht getrofien , WL 10NAan die
((F(eschichte des Pıetismus mit dem Knde der pletistischen
Streitigkeiten abbricht : 1Un beginnt OT J@ eben heraus-
zusetzen, WAS der Kırche oringen wollte, und 11USS sich
ın seınen Früchten Jegıtimieren. ID konnte Anfang der
pietistischen Bewegung cht ausbleiben, WaS Je und Je Z
schehen ist, ernstere (Gemüter VO  a dem Schulgezänk a,h-
gyestossen wurden, un! die Kirche ihnen eben wen1ı& oder
nıchts Besseres gab S1Ee sich in sich selbst ZUurücKk,
und die SUusSsen Heden und prächtigen Orfte, womıiıt sich
ihnen eın lumen internum anprıes, fand neDst der StÜrm1-
schen Polemik arglose offene Ohren Böhme und Dippel
mussten ohl be1 manchen in Ostfriesland Anklang ünden ;
aber ich finde keine Bestätigung dafür, dass es In dem Um-
fang un: auf die Dauer der a 1 SCWESCH, W1e Funck
und einson 1m Inlande und 1mMm Auslande AUSZUSPFENSEN
suchten, ass Ostfriesland ZU. F'reihafen für alle möglichen
und unmöglichen Irrgeister geworden Wäre; überhaupt SINS
die Bewegung nıicht VO Indıfferentismus den kirch-
lichen Lehrbegriff selbst AUS , uUunN! In den massgebenden
reisen SCWAaNn derselbe auch nıemals Raum. Christine
Charlotte hatte anfangs der Antoinette Bourignon, als S1E
unter dem schutz des Freiherrn Knyphausen ach Üütz-
burg kam, auch ihrerseıits Schutz Verfolgung ZUSC-
sıchert; sobald aber bekannt wurde, AsSS die Dourignon
ihrer Lehre und ihrem Treiben verfängliche Wege einschlage,
hatte diese alle Ursache, auch vonseıiten des Hofes sich Sorge

machen und weıter wandern. Selbst Funck rühmt
Christine Charlotte „Die Keimnekeıt der Liehre suchte S1e

unverrückt beizubehalten, rechtschaffene Prediger
erwıes S1e sich allezeit SANZ gnädig.“ Christian Eberhard’s

Funck, Chronik, VII, 3255 Was Antoin‚e't'?e Bou-
rıgnon anbelangt, S cheınt nıcht ZAaNZ Aaus der uft gegriffen
se1n, Was Poiret ım Leben der (Amsterdam 641 f£.
berichtet, dass ihr VOon Leuten, denen sie (+eld gehehen, nachgestellt
sel, das Geliehene miıt Schein des Rechtes sıch bringen ;
wenıgstens wurde nach  ihrem ode auf iıhren Nachlass 1n wıder-
wärtiger Weise Jagd gemacht. AÄAus Schriftstücken 1m Konsistorial-
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persönliche Stellung ZU. Piıetismus dokumentiert sich mit
hinreichender Deutlichkeit c1iNnem VOon ihm zunächst ZU.

CISCENCN Gebrauch ZU: ammengetragenen und hernach durch
Coldewey herausgegebenen Andachtsbuch 27 Ostfriesisches
Morgen- und Abendopfer “ (Aurich dıe überwiegende
Mehrzahl der (FJebete un ndachten sind AUS Joh Arndt
(Paradiesgärtl und wahres Christentum) und der auch VO  w

Spener hochgeschätzten Praxis pıetatis des Kngländers Lewis
Baıly 1Ur CIN1SC WEN1ZE AUS Kegeli Andachten und RI1f-
» keine AUS Joh Gerhard. Die auft das Abendmahl
bezüglichen (+ebete Uun: Andachten Sind sämtlich AUS Bauly,
fussen jedoch ob infolge VOrFrSCHOMMENELC Anderungen oder
kraft VON Haus AauUuSsS vorhandener UÜbereinstimmung, annn ich
cht entscheiden auf dem lutherischen Lehrbegriff; auch
die angehängten Gesänge sind ZW ar meıist AUS der PIE-
tistıschen Zeıt aber {rei VON den eigentlichen Äuswüchsen
derselben, orösstentens haben s 1E sich den Gesangbüchern
und dem kı cehliıchen Leben Bürgerrecht 1 W OI ben bis heute
behauptet Zwischen Georg Albrecht und SCcCINEIN Vater ISE C112
ähnliches erhältnis WI1I®e zwıschen Kranke Unı Spener ; den
Franke’schen Stiftungen nahm Georg Ibr {ort unN! tort den
lebhaftesten Anteil, C146 SC1Ner allerletzten Verfügungen be-
traf och e1INe Schenkung zugunsten malabarıischer Kınder,
die Halle ErZO&EN werden sollten ; ach Franke’s 406

archıv und CIN1SCH Aktenfragmenten Sfaatsarchivr auf die mich
Herr Dr Herquet hıerselbst autmerksam gemacht haft rhellt ass
AausSser CINH1ISEN Anverwandten der Antoinette der Freiherr Knyp-
hausen Anspruch aut den Nachlass erhob weiıl derselbe durch esta-
mentarısche Verfügung dem (xasthause Zı Lützburg vermacht SCI,
anderseits wollte der Fiskus ©: Capıte haereseos den Nachlass konfis-
CIeTEN Es ward lange darüber prozessiert Brenneysen bespricht die
Affaire SCINeET Kirchengeschichte (S u.) mı1ıt unverkennbarem Wider-
wıllen Antoinettens Aufenthalt Lützburg erweckte ‚War CEINISE
Unruhen AWiarda: SE (4), doch findet sıch keine Spur, 24Ss
SsS1ıe Ostfriesland für ıhre Lehre Kingang fand ; Grroningerland
wurden nach S1CCO Taden’s Zeugnis ihre Schriften allerdings VOI-
breitet.

Vgl über ih; Heppe . - 3 +5öbel (+eschichte
des christliichen Lebens il 546
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bestanden ähnlıch CHSC Bezıiehungen zwıschen Aurich und
Joachim Lange Am deutliechsten Jässt siıch bei Brenneysen
verfolgen , wWw1e al solche, die anfangs mehr die OPpPOSLELO-
nelle Seite des Pietismus vertraten, mehr und mehr miıt dem
kiırchlichen Lehrbegriff sich verständiegten und das kıirchliche
Interesse vertraten. Brenneysen hatte unter T ’homasıus INn
Halle studıert, und 4AUS se1ner WKeder sind die beiden Schriften
VOIN Recht des Kürsten 1n Mitteldingen (1695) und VO

Recht eyangelischer Fürsten In theologischen Streitigkeiten
(1696), welche a {s epochemachend für das Aufkommen des
Territorialsystems genannt werden pfegen. Brenneysen
verteidigte den Standpunkt dieser Schriften noch, als
sechon Ostfriesland angestellt War, die AÄAn-
merkungen VON Stoltz Waldenburg (1698) Z gyleichwohl
ist. VONn Anfang zwıischen ihm und T’homasıus ein wesent-
lıcher Unterschied SCWESCH: T’homasius, obgleich Zieit,

Brenneysen 1n alle studierte , och innerlichsten
Z Pietismus hingezogen, War Grunde nıe Vertreter des
Pietismus, sondern der Aufklärung: Brenneysen War un
blieb Jjederzeıt Von Herzen Piıetist un veritrat immer ent-
schledener den kirchlicechen Standpunkt der theologischen Fa-
kultät alle Schon AaUS der ebengenannten Schrift
Stoltz ess sıch unschwer erkennen, ass die rehgx1öse Grund-
lage seiInNes 'Territorialismus eıne andere War a ls die des
T’homasıus, und e1INn Jahrzehnt später sah sıch veranlasst
ın seiner „ Ohrenrettung“ (P 38M.) Folgerungen AaUuSsS
beiden Schrıtten sich 1n eıiner W eise yerklausulieren, die
VO einer KRetraktation aum unterscheiden WL Als
dennoch sich fort und fort mıt T ’homasius identihiziert sah,

Die Archive des W aisenhauses Halle, AaAUuSs denen ıch
schöpfen nıcht 11 der Lage War, dürften dıe Mannıgfaltigkeit der Be-
zıehungen zwischen Francke Ostfriesland noch deutlicher AXNSs
Lacht stellen , insonderheit scheint durch Bertram en NS brief-
Licher Verkehr mıt Halle unterhalten sSeın

2) Brenneysen, Ausführliche Antwort auff Herr Lae. Joh.
((ottlob Stoltzens past und Sup Waldenburg Anmerkungen über
eınıge 1n dem Trakt VO: Recht Kvangelischer Fürsten 1n theologı-
schen Streitigkeiten enthaltene Lehrsätze (Franckfurth
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und auch Walch och diesem Sınn über ihn reterjerte,
desavomerte ausdrücklich den vormaäls vertiretenen Stand-
punkt indem viß Lehrstück de magıstratu der Auffassung
der lutherischen T’heologen, insonderheiıt Joh Gerhard’s weıt-
AUS den Vorzug yab Unter den angesehenen Reechts-
gelehrten Zeeit ist ihm VOT andern Ulrich Huber
Franeker 6IO gyeschätzte bel jeder Gelegenheıt empfohlene
Autorität Insofern 1sSt 6s richtie, WEeLN manchmal
bei Böhmer unter den Alteren und bei Stahl unter den
Neueren ber eNE beiden Schrıften reterijert WIrd, ohne

doch 1stA4Üass INa  S Brenneysen’s Anteil ıhnen yrwähnt
NUr die Basıs des Naturrechts, welche Brenneysen auf-

gegeben hat den Ferritorialismus selbst hält Gr unter Be-
oONUNS des christlichen Charakters der Obrigkeit und der
sittlichen und relig1ösen Interessen des Staates entschlieden
fest W16 efwa VOL iıhm schon Conring ınd Calixt getan 2

und macht gerade SC1iNEN späteren Schriften Lutheranern
UunN! Reformijerten gegenüber das landesherrliche Recht
Kirchensachen nachdrücklich und weıtgehend W1e6e 1UT

möglich geltend ohne ass daneben das eigentümliche
MIt politischem Mass nicht bemessende W eesen der Kirche
uch entsprechend ZUTTF Anerkennung käme KEs 1st deshalb
cht zufällig , ass 123  — brandenburgischen Hofe,
Brenneysen s Inauguraldissertation schr beifällige Aufnahme
gefunden hatte, SEC1INeEer och 17292 gedachte iıhn autf '.ho-
INASIUS Vorschlag Professur HKrankfurt
berief och WCNH1ISECX darft INa freilich Brenneysen mi1t

Harkenroht hat versucht ih:den Mystikern identihzieren
für geheimen Verehrer des Davıd Joris auszugeben ;
das gehört den zahlreichen Liebenswürdigkeiten, miıt denen

1') W aleh 111 23{7 1 Uber
Ulrich Huber vgl Boeles, Frieslands Hoogeschool het Kyks-
Athenaeum Franeker (Leeuwarden 17 Brenn-
Ceysech rühmt ihn ‚„ Ustfriesischen 1istorie und Landesver-
fassung“ Aurich vielen stellen

Vgli Henke: Calixt, 1L, 195 -f£.
3) Wiarda Anı Ö, VIL, 135 und T holuck, Geschichte

des Kationalismus; 116
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und Brenneysen sıch gegenseltig bedacht haben CS ıst

weıter nıchts Tatsächliches dahinter, ale ass Brenneysen in
der Kontroverse ber Davıd Joris un SeINE Lehre (xottfried
Arnold, dessen Lieblingsketzer bekanntlich Davıd Joris 1St,gegen bbo Fimmius zustimmte. Vollends stellt Ypey die
Sache auf den Kopf, WEeNnNn er Brenneysen mıit Detry un!
Kömeling In eine Linie stellt WITr sahen früher, ass gerade
Brenneysen Kömeling’s Ausweisung AUS Ostfriesland be-
wirkte Mit WI1e viel Interesse und Verständnis sıch Brenn-

auf eigentlich kirchliche und theolo ische Fragen e1IN-
gelassen hat, wird AUS einer Von 1ıhm handschriftlich hinter-
lassenen Kirchengeschichte Ostfrieslands ersichtlich , welche
In den JahrenZ etwa entstanden SeIN scheint.
S1e STE auf parteunsch pıetistischem Standpunkt, unter
verkennbarem Finfluss VoNn Gottfr. Arnold’s Kıirchen- und
Ketzerhistorie: für verrutene Irrlehrer hat der Verfasser e1IN
günstiges Vorurteil, avıd Joris In Schutz NOMMEN,

eine unter den Kıinflüssen Karlstadt’s entstandene, Von
seiner strohernen Mystik durchsäuerte Konfession ostfriesi-
scher G((reistlicher VON 1528 findet milde Beurteilung ; dagegen
zeıgt e1In Rancune streifendes Misstrauen den
Klerus; Hamelmann, Selneccer, dıe J’heologen der Konkor-
dienformel sSind alg Urheber der Kırchenspaltung 1n Ost-
friesland übel bei iıhm angeschrieben, nicht weniger eitert
ber Michael W alther’s Polemik die Kefiormierten ;
ungemeın sympathisch berührt ih: 1mM Gegensatz azu Joh

Lasco’s ehre un theologische „ Moderation “. Abgesehen
VON Arnold’s Einfluss ıst ‚i jedoch ein Werk Von um-

Härkenroht hat diese Ausfälle Brenneysen 1n seinen
Oostfr Vorsprongkelykheden (2 Ausg. G(Froningen 9 359 437
angebracht; Brenneysen’s eıgentliche Meinung ergiebt sich AUuSs dessen
Ostfr Kirchengeschichte, 420 1£., der alteren Bearbeitung (Mskpt.)
Zur Kontroverse über David Joris Nippold: „David Joris von
el 1n Niedner’s Zeıitschrift für histor. J’heologıie (1863), Heft 1715 ff. Die Angabe YXpey  2  s findet sich ın dessen Kerkel. ((Üe-
schiedenıs der 15de euwWw. X 560 Von Brenneysen’s Kirchengesch.findet siıch dıe altere Bearbeitung In einem schweren Folianten 56bunden 1m Staatsarchiv, die spätere, verkürzt und nıicht. mehr ‚NX
vollständig, 1m Konsistorlalarchiv Aurich, ungebunden.
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fassendem Litteratur - und uellenstudıum und in vielen
Stücken vorsichtigem Urteıl , ass s dıe Arbeiten der
theologıschen Zeıtgenossen Ihermng und Bertram übertrifft un
als das bedeutendste bezeichnet werden dart, Was von luthe-
rischer Se1fe ber ostfriesische Kirchengeschichte geschrieben
1St; auch ber dıe Geschichte der reformierten Kirche hat

manches, den Unterschied Lasco’s VOLN den Dok-
trınen der späteren Zeıt, richtiger erkannt als SEINE refor-
mierten Zeıtgenossen. ber Brenneysen haft och eine zweıte
Bearbeitung der ostfriesischen Kirchengeschichte hinterlassen
1n kürzerer Fassung, die efiwa 2 Jahre Jünger 1st, und jer
zeigt siıch der Standpunkt nicht unerheblich modihziert 1ın
Annäherung den kirchlichen: den Sekten gegenüber ist,

vorsichtiger ; ın der Konfessjion VOonNn 1528 erkennt
Karlstadt’s Geist und äussert sıch bedenklich; Lasco ist
ıhm och immer sympathısch und Michael Walther’s Eıtern
SCHHCH die kKeiormierten, sonderlich ihre Anerkennung
als erwandte der Augsburgischen Konfiession , erfüllt ıhn
mıiıt Unwillen, W1e enn auch Löscher’s Von Bertram sekun-
cdierte und auf Ostiriesland angewandte Versuche, dıe Refor-
mılerten als e1iInNn AuUuSsS der Fremde, insonderheit durch Lasco
eingeschwärztes KElement darzustellen, ihm offenbar S MmMıin-
desten nicht imponı1eren vermocht haben; dagegen be-
klagt er ZW Ar en UÜbiquitätsstreit , findet aber doch, asSs
inbetreff des Tl Heshusius nd anderer „ STOSSC Behutsam-
keit nötie sel, den rechten C treffen , sich cht
auf en e oder andere else mıt séinem ]JUud1e10 solchen
alten verstorbenen Leuten versündigen“. An die Stelle
des G. Arnoldschen Standpunktes ist der moderat-Iutherische
der Hallenser Schule getreten. Mıt den T’heologen unter
den Vertretern des Pietismus verhält CS sıch ähnlich. Bar-
thold Meyer In Hage aol! In se1ner W olfenbütteler Zeeit auch

ungesunden Klementen , W1e Kratzenstein , Or-

sıchtig begütigend und vertrauensselig entgegengekommen
seIn ; seine ostfriesischen Erlebnisse bieten ähnliche Beispiele

Walch . O., : D80; Schmid 198
Was Funck, Ablehnung, 1< über den Cand. Abbe berich-
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ZENOSS wenıgestens längere Zeeit ein Sstudiosus oder Can-
didat Abbe, welcher 1n der Gegend VOL Marıenhadfe, VON

eiınem sehr problematischen (Geist getrieben, Unruhe anrich-
tete, Meyer’'s Vertrauen uUunNn! Gastfreundschait; aber
haben auch Proben des Gegenteils: se1INe Hoffnung, 2asSSs bei
Mag arl das „ dies 1em docet** Bestätigung finden werde,
ist cht unerfüllt geblieben, und inbetre{ff der Verweigerung
des Abendmahls haben WIr den ll miıt der Kngel (Jarsten’s
näher kennen gelernt, mıt richtigerem Urteil dıe (+e1-
ster prüfte , alg 4E1n Widersacher unck. arl erklärte In
seıinen etzten Lebensjahren bei einer Visıtation Kove-
lingen mit der Beichte un Absolution halte es ach
der Kirchenordnung, ärgerliche un lasterhafte Personen
halte CT, viel könne, miıt Bescheidenheit zurück: O  AaNZz

hıelt CS Schneider Ksens: etiwas strenger sprach sich
Brückner AUS. einNn Viertel ge1ner (+emeinde se1len beim Tisch
des Herrn nıcht KEWESCNH, teils weıl S1e siıch eines gottlosen
Lebens zumeist des Saufens und der Unemigkeıt ewusst
selen , oder weıl S1e das Kxamen be1 der Inskription der
Konfitenten hassen: be1 keinem VON ihnen finde ich die For-
derung eines ZUT vollen Heilsgewissheit gereiften (xlaubens
{r dıe Teilnahme Abendmahl bestimmt aufgestellt. In
den Bibliotheken der lutherischen Pfarrer findet Coldewey
die Schrıiften VOI Spener , Breithaupt, Buddeus aum häu-
figer a ls die Joh Gerhard’s; besonders verbreitet ıst das
Kompendium VOon Baijier. Hervortretender ist. der Unterschied
der pietistischen Pfarrer darın, ass S1e sich erg bemühen

en Schulbesuch und dıe Schuldasziplin W1e die Ver-
SOTSUNS der Armen und Abwendung der Versumpfung

Von Konventikelnderselben durch Betteln Uun! Indisziplin.
ist: ach 1720 efiwa keıne ede mehr, regelmässiger durch
ehrerbietige, WEeNNL auch ste1fe; Haltung sich kennzeichnender
Kirchenbesuch Wr allgemeın herrschende Sıtt un verel-

nıgte In Aurıch hıs ıber ıe Zeıiten des Siebenjährigen

tet, wırd 1m wesentlichen durch einıges, WwW4s die Konsistorialakten
zerstreut über ınn enthalten, bestätigt; Abbe Wr AauUus Schmalkalden
und 164)1 ın Pyrmont mit eyer bekannt geworden.
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Krijeges hinaus alle sonst ste1f und schroff Von einander
geschiedene Stände, Abend aber fand INa die Familie
mıt Inbegriff der Dienstboten, Gesellen etfe den Haus-
vater versammelt gemeinsamer Krbauung AUS e]ıner Po-
stille oder AUS der Bibel selbst: der Wirtshausbesuch kom-
promıittierte den Ruftf des ehrbaren Bürgers , WEn nıcht
eLwa, WI1e Markttagen, mıt Auswärtigen verkehren
hatte

Gleichwohl wurde dem ostirıesischen Pıetismus mehr und
mehr das e1gen, W 4S Bengel die ” Urz gewordene hallı-
sche Art“ nannte ach Brenneysen’s ( und Colde-
wey’s Tode (1 Aren Lindhammer und Bertram
die einfÄussreichsten HWKFortsetzer der pletistischen Tradition
ersterer trıtt wenıg hervor, A letzterem sınd. die Züge der
Kpigonenzeıit nıcht wohl verkennen: In zahlreichen Schrif-
ten die W olffianer, Herrenhuter un Reformierten
erscheıint als eıner der streitbarsten Vertreter Halles, nıcht

orob W1e Lange, aber phiılısterhaft rechthaberisch und SC
salbt wichtie, mehr ZUL raschen Absprechen als A e1IN-
gehenden Prüfen geneı1gt ; die W olffaner brachten mancherle1
Anspielungen seıneN Charakter VOr, ohne bel FEreun-
den Bertram’s nachdrücklichen Widerspruch finden Ks
SIN eben auch hler ach der Regel die belebenden
Impulse einer geıstigen Bewegung nachlassen , wırd 190881

mehr aut dıe Form nd das Pathos gehalten, und sobald
die anl Ideen formuliert un ın stereotyper Termmologie

gangbarer Münze geworden sınd, begınnt das Absterben.
Und ass dies Stadıum des Welkwerdens für den ostfriesi-
schen Pietismus bald kam, hatte och elIne besondere lokale
Ursache 1ın dem verhängnisvollen Umstand , ass iın den
etzten ZWanZzıg Jahren Von Brenneysen’s Leben politische
FParteiungen und Tendenzen ihn beeinflussten. ber ass

Besonders durch seıne Polemik Reinbeck Z0S sıch
Bertram vıele Gegner und überaus gehässıge Angriffe Z die Streit-
schriften finden sıch ziemlich vollständiıg In ınem Sammelband der
Bibliothek der ostfriesischen Landschaft Nr. In 40 der Archivar
Coldewey, der S]1e sammelte, bemerkt den persönlichen Ausfällen.
Nur, Bertram werde hler „sehr hart mitgenommen *,

Zeitschr. K.-G. V,
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cdie hallische Art überhaupt bald (xefahr hıef, „ Kurz
werden *, ist eben eın under. SO ZEWISS 11L  — dem
hallischen Pietismus 1m TOSSCH und SAanZCh Iutherische
7zuerkennen MUSS, 7zumal WE w VOL allem den ehr-
-Degr1ff denkt, XEWISS erscheinen die durchschlagenden
Lebenstriebe der Reformatıon in ihm mannıgfaltig verdünnt
und beemträchtigt. Das W ahrheitsinteresse hat durch den
philisterhaften Parteigeist, unter dessen Auspicıen der Piıetis-
‚U sich miıt der Orthodoxie aquseinandersetzen mMUusSste , g‘_
Hitten ; das Misstrauen das selbstgerechte Pochen auft
reıne ehre geht verhältnismässig selten gepaart miıt vollem
Verständnis für die lebenweckende Kraft der lauteren Wahr-
heitserkenntnis überhaupt und für die mörderische des
Urrtums; W1e bei den Herrenhutern sich alles in den „einıgyen
Leidenspunkten ““ konzentrieren wall, nımmt eiım Pıetismus
cCie „Bekehrung“ einselt1g das Interesse In Anspruch, und
unversehens verdünnt siıch die Bekehrung ZUT Krweckung.
So reformatorisch das Drimgen auft (Gewissheit und persön-
lıche Heilserfahrung ist, sehr erscheint CS beeinträchtigt
un verdünnt durch den Hang des Pıetismus, das Zustande-
kommen und FKFestwurzeln dijeser (Gewissheit kontrollieren
wollen durch Gefühl und Keflexion : und unter diesem eudä-
monistisch - sentimentalen Zug Jeidet das Gerechtigkeitsinter-
CSSC, mI1r wenıgstens scheint, '4sSS 1m Iutherischen Pietismus
ähnlich W1e ım retformierten Schortinghuis’ eıt 1n der
Busse weıt mehr dıe Sünde als Elend und „ Nichtigkeit“,
enn als Schuld erkannt, und der T rost der (inade gesucht
ward auft Kosten ihrer reinıgenden Krait, oder aber diese
sıch veräusserlichte aparten Werken. W enigstens drang
Von dieser Seıte der reiformierte Pietismus 1740 PLO-
pagandamachend 1n die lutherische ((reistlichkeit ein, und die
ostfriesischen Lutheraner sprechen gelegentlich Von Schorting-
huis als VOonNn einem Störenfried ihres eıgenen Hauses. 1

Hıer zweıgt siıch un miıt gylücklichem “"Eriolg der württem-

bergiséhe_ Pietismus aD, aber auft das lutherische Ostfriesland

Coners, 'Versuch einer christlichen Anthropologie
9 199 erlin
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hat erst nde des ahrhunderts einıgen FKınfluss

und ZAW.Ar durch Bengel’s apokalyptische Studien.
Fıne drohendere (zxefahr schlen AUS der Aufklärung
yrwachsen wollen. War al 1737 die W ertheimer Bibel
verboten und konhiszıert wurde , fanden sıch In Ostfriesland
NUur ZWel Kxemplare, eINSs be1 einem Pastoren INn Leer, welcher

einer Widerlegung arbeitete, un! eINsS 1M Harlıngerlande,
desto bedenklicher chrıeb 1738 Bertram ber den Fınftluss,
den cdie Wolffsche Philosophıe auf die stucdierenden Ostfriesen

Halle geWINNe: „ Mıt den memer Inspektion untergebenen
Halle studierenden Stipendiaten habe ich se1t; etliehen

Jahren 1e] Mühe gehabt; allein ich 1LLLUSS klagen, dass die
meısten Vorstellungen unfiruchtbar SC WESCH, indem S1Ee schon
xlle sehr präoeccupılert ach ihrem Revers bewusste1;-
INAasSSCI. Dr Baumgarten als Kphorus gewlesen sind.
ingruent. ]Judic1orum divyvinorum V1 resıistı NO  e} potest. Es geht
leider alles den W olfflanısmus, jemehr 111 darüber klagt
und schreibt“ Ke hatte aber doch nıcht vael anutf sıch ;
cder W olffianismus hat weder unfer den Geistliichen noch IN
den (*emeinden Boden ‚WONNCNH ; auch würde 11a sehr
ırren, WCNnNn INn denken wollte, mıiıt dem Übergang Ustfrıes-
nds Preussen Ssel dıe Berliner Aufklärung Macht
gelangt; dıe CHue Kegierung haftte aum eınen e1ifrı-

Anhänger als den Vizekanzler Homi{üeld, und VOR ihm
enthalten die Akten Beispiele, dass Gr kırchliche Dinge ge1st-
licher richten verstand als mancher T’heologe. rst
nde des Jahrhunderts tand die Aufklärung eiwa Spal-
ding’s Manier Vertretung besonders durch Coners, aber das
kirchliche Leben, WenNnn auch AauUus weıten Kreisen sich zurück-
ziehend , se1it mıt dem Indifferentismus sıch der Anstrich
grösserer V ornehmheit und Gebildetheit bequem verbinden
hess,, Dlieb pletistisch gerichtet und rettete das Beste der
Franckeschen Tradition mıt hinüber 1ın ıe Zieit auf-
richtige Pietät das Heilige, feissigen und geregelten
Umgang mıiıt dem Worte (sottes ın öffentlicher und häus-
licher KErbauung, eINgEZOKENES häusliches Leben Der nach-

1) Tholuck, Geschichte des Katıonalısmus, 131
RF
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haltıge Kırfolg der pletistischen Zeıt 1ST für das lutherische
Ostfriesland insofern 88 gylücklicherer ZECWESCH alg {ür das
reformıerte , als die diesem rügenden kırchlich Ze1-

setzenden Einfüsse ]ENEM 1el W EN1ISCI 7ı Macht gelangt
SINd Der letzte namhaite Vertreter des Pıetismus, der
SC1INEr Vertreibung AUS Kloster Bergen oft genannftfe Abt Häh
(gest 9 der Nachfolger Lindhammer’s, hat 7i dieser
W endung der Ssache cht beigetragen Dass pletistische
UÜberspannung und Kngherzigkeıt Wahrheit Remotion
Aaus Kloster Bergen verursacht 1st schwer gylaublich da
sowohl vorher als nachher nıicht sowohl die mystische als
die utilitariısch praktische Seite des Pietismus vertrat aber
obwohl tabellarısch und schematisch nıcht bloss Elementar-
schulwesen, welches m1t Vorliebe pdegte, sondern auch
der Predigt, wirkte ähn durch dıe W ärme und die ülle

Die verbreıteten Angaben über Hähn besonders Verab-
schiedung VO  w} Kloster Bergen sind mi1t SS' Behutsamkeit autfzu-
nehmen weiıl S16 S1IC. auf sehr unvollständıge Informationen stutzen
In Henke >  > Archivr ur die neueste Kirchengeschichte 119649 auf
welches oft verw1es5en wıird haben sıch TEl verschlıedene Stimmen
darüber vernehmen lassen 81 156 1t 603 ft 599 ff
vgl uch noch I 1553 alle TEl bringen wesentliche Un-
rıchtigkeiten , weiıl keine VOon ihnen berücksichtigt hat, Was schon
Ba h ı SECINEN Beiträgen ZUT Liebensgeschichte denkwürdiger
Personen eil. MN 62 f£. 1788), AUS amtlıchen Quellen mitge-
teilt hatte ; Büsching ber wiederum kannte nıcht, WwWas on Hähn
selbst. ı der Vorrede Z drıtten and SECINET Predigten (F#} und
augenscheinlich auf Grund von CISNEN Mitteilungen Hähn’s durch
Reershemius Anhange SC1INECIN ‚„ Reformierten Predigerdenkma CC

(Aurich S 2434{17 gesagt Wlr Allem Anschein ach 1st der
Minister Zedlitz dessen Eingreifen 1l} die Angelegenheit me1lst. mMI1
Stillschweigen übergangen werden pülegt, der Hauptsache auf
richtiger Fährte ZEWESECNH, indem Hähn Leistungen und Bedeutung
auf dem (+ebiet des Elementarschulwesens ZUT Anerkennung brachte,
dagegen für das (+ymnasıalwesen WENISECF ((Jewicht auf ihn legte, ob:
gleich auch hıer die Folgezeıt Hähn’s Gegner eln Licht gestellt
hat, welches ihm ZUT Kechtfertigung gereıicht. Ubrigens hatte schon
der Mıinister Münchhausen Hähn für Aurich ı Aussicht SCNOMMEN,
wenin LUT Lindhammer TST tOot wäre. Hähn’ pädagogische Grundsätze

fruherer Zeit betreffend vgl noch Tholuck, (esch. Rat.,
S, 3  O
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persönlicher Konvıktion, welche ohe un Niedere ZU seıinen

Predigten hinzog; die Geistlichkeıt hing durchwegx mıiıt XT OSSCT
Verehrung iıhm und ward durch ihn nehr och als 1n
der Franckeschen Zeeit mıt Interesse für das Schulwesen CI -

füllt; den kirchlichen Kontroversen der Zeıt hat sich
ähn nıcht mehr beteiligt, dagegen fanden die Bestrebungen
Urlsperger’'s se1ınen Beifall und seıne Förderung.

Schliesslich och eINILSES Nähere über den Einfdluss des
Pietiamus auf das Verhältnıis der Lutheraner und Reformierten

einander !
Das Vo1 den Konkordaten 1599 In Aussicht eCNOMMEN!

friedliche Nebeneinander VO Lutheranern nd Reformierten
hatte sich nıcht verwirklicht. Das gememsame Konsistorium
kam nıcht zustande ; durch den immer ENSSICH Anschluss
der Reformıierten &. e mächtig aufblühenden Niederlande,
durch den Einfluss der Synode Dortrecht, anderseıts
durch dıe geflissentlich aut Schärfung des Gegensatzes DC-
richtete Tätigkeıit des lutherischen Generalsuperintendenten
Michael W alther 626—1 ward 117 Gegenteil die AAr
erweıtert. rst In der Zeıt, W die Schule Cahxt’'s 11 Ost-
friesischen otfe massgebenden Einfluss SCWANL, wurde die

Stimmung friedlicher ; 1662 kam Nal On reformierter Seıite
auf das gemeınsame Konsistorium zurück: 37  Da itzund nıcht
mehr T7 besorgen, xyleich VOL dıiesem, ass dıe beiderleı Re-

ligionsverwandten sich unfter einander nıcht oll wurden Ver-

tragen; annn esS>S seind dıe Lutherische hıer Z Landt itzund
moderatıores W1€e VOLr chiesem.“* Allein dıe Zeiten der Christine
Charlotte Waren einer Annäherung der beiden Konftessionen
eher hinderlich als förderlich. Man hatte sich daran gewöhnt,
beiderlei Religionsverwandte ım Liande neben einander 1ın
friedlicher Nachbarschaft wohnen sehen ; aber beiden 1n
derselben Stadt neben einander irele Religionsübung geben
erschien bedenklich, In Norden ward S1e den KReformierten,
m Leer den Lutheranern nNnur nach heftigen Tumulten

Acect econsıst. vgl miıt rot COoet., ebendaher das Folgende.



434 BARTELS,
teil, Avemann bemühte sich, Ss1e In Emden den: Lutheranern
und dagegen 171 Aurich den Reformierten 1Im Wege MN-
seitiger Konzession verschaffen , aber orade Christine
Charlotte: machte ıihm Schwierigykeiten auch och ach dem
Eade ihrer vormundschaftlichen Kegierung. Als Christian
Eberhard die KReglerung antrat, standen die Reformijerten 1n
der Hoffnung‘, 1U  5 Se1 mehr enn Je Aussicht auf eine
„ Pacıfication ““, und schon wurden dahinziıelende Vorschläge
ZUTC Finreichung be1 den Landständen ausgearbeitet; aber
hald hiess C5S, der Kurfürst Von Brandenburg @1 die 5 SaCcCra
anchora ““ der Keformierten, ofe ZU Aurich ständen cd1e
Sachen ungünstig : einer der einfussreichsten äftfe Se1 den
Reformierten bitter feindhich. Damit War aber nıcht Brenn-

gemeınnt sondern Heıinson, und eSs ist überhaupt voll-
ständıg falsch, WE 10139  - Brenneysen’s kirchliche Kıchtung
und Bestrebungen qls einen Kirklärungsgrund für die Zer-
würfnisse zwıischen der Landesherrschaft und den Reformıierten
anzutühren pfiegt Im Gegenteil War Brenneysen die ersten
ZWanzıg Jahre selner eilnahme öffentlichen Leben e1IN
Mittel ZUE Annäherung zwıischen Lutheranern und Refor-
mılerten : es WL etwas SANZ Gewöhnliches, dass_ man SiCHh
ıhn Rat und Beıistand wandte, Argernisse
den (+emeinden und unter der Geistlichkeit durchgreifende
Massnahmen Z erwirken, der Cötus rechnete autf SEINEN
Beistand, der verfallenen eötuellen Urdnung aufzuhelfen,
WI1e enn auch grade Brenneysen einen hervorragenden Anteil
daran haftte, ass der Streit mıt KRömeling keinen Riss unter
den Reformierten selbst herbeiführte. einson dagegen rang
darauf, der ürst solle das Kxamen der reformilerten Kandı-
daten dem Consistor10‘, In welchem ein retormıerter (+eist-
licher, selten eIn reformiıjerter KRechtskundiger SapS, übertragen,
wenıgstens die reformierten (Üeistichen behufs ıihrer Oonfir-
matıon persönlich ÖOrS onsistorium cıtieren, und überhaupt
„ auch in denen retormierten Kirchen sowohl-eine Oberbischöf-
liehe Anordnung des Gottesdienstes und dessen Zubehörungen
machen WIeE denen lutherischen Kirchen ach dem Recht
e]ınes sSummı ep1scop1“. Dass das Verhältnis der Reformierten

Brenneysen später eın anderes: wurde, hatte seinen Grund
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cht darın, ass Brenneysen sich mı1 de1r Liehre er Kirehe
ehr und mehr zurechtfand. diıe Polemik zwischen beiden

Kontfessionen blieb ıhm lebenslänglıch G1 Argern1s sondern
BrenneysenWar eEINE Rückwirkung VOomn andern Dingen.

verfeindete sich eiwa 1714 mıt dem Pastor Harkenroht
Luarrelt, WI® seheınt persönlich und. nıcht allein ber die
landesherrliche Ziensur theologischer Bücher, CS ya beider-
SEe1ITS Gehässigkeıten, be1 denen, WE ich mich nıcht täusche
KE1Ne6 versteckte Bitterkeit Harkenroht’s die Pıetisten
und die K emen“* mı1t Spiele War der OGötus aber ahm
kameradschaftlich für Harkenroht Parteı; und 1U.  a kam CIN1SC
Jahre später der Konflikt des Kanzlers m1t den Ständen NINZU,
welcher auf das kirchliche (Gebiet mehr zurückwirkte;
da Kmden unter den Gegnern Brenneysen’s vorderster
Limie stand.

Dazu gesellten sich och andre Dinge , welche miıt für
die Pusillanımıtät des Zeitalters sehr wirksamen Motiven

Annäherung der Konfessionen entgegenarbeıteten In
der ersten Hältfte des 1747 Jahrhunderts W UL de be] Lutheranern
ınd Reformierten beiden noch plattdeutsch gepredigt SEe1T eiw&a
1650 War be1 den Lutheranern das Hochdeutsche ZUL herr-
sehenden Kirchensprache geworden, be1 den Reformıierten
dagegen SEWAaNN das Holländische die Herrschaft und das
Hochdeutsche wurde mehr und mehr fremd Was es bis da-
hın durehaus nıcht SECWESCH Wr das Deutsche ward
1700 gyleichbedeutend mI1T lIutherisch das Holländische mıT
retormiert und 7, W ALr mIT dem Nebenbegriff ass 11139  S das
Holländische für gebildeter ansah und C1L1L. ‚„ Ehrenpünktlein “
daraus machte , auf das Hochdeutsche geringschätzig herab-
zusehen , obwohl das Holländische der ostfriesischen Kanzel
nd Latteratur miıt Hooft und Vondel cht allzuviel

hatte In och wıirksamerer W eise wurden jedoch die Unter-
scheidungsiehren zwıischen Lutheranern und Reformierten
wiederholt diskutiert und ebenfalls Ehrenpünctlein g-
stempelt. Ks ist E1IN merkwürdıge Erscheinung, A4sSS durek
das Zeitalter des Pietismus sich älle VoxL Ubertritten
lutheriseher (+eistlicher ZULT reformierten ehre und Kirche
hindurchziehen, be1 welchen sich herausstellte, ass grade die
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(wie INan meinte) calyınische Prädestinationslehre, gegenüber
welcher dıe Hallenser wenıger als iIrgendwo Zı Konzessionen
geneıgt 9 auf die Eherztsetenden e1INe starke Anzıehungs-

Nachdem schon durch den Übertrittkraft ausgeübt hatte
des Mag Steffens 1n Uldenburg ZULC retformıerten Kırche (1690)
und den darauf folgenden Streitschriftenwechsel zwıschen ihm
und dem oldenburgischen Generalsuperintendenten Alardus
eINIYES Aufsehen 1n Ostiriesland erweckt War, ftrat 1716 eln
ähnlicher Fall 1m Harlıngerlande ein. Der Pastor Agidius
Lindenberg ıIn Butttorde trug 1ın seınen Predigten uUun! ate-
echisatiıonen die reformierte Lehre VOr, obwohl sich bisher
als eifrıgen und sehr disputiersüchtigen (Gregner der Re{for-
mıerten bemerklich gemacht hatte; Z Rücktritt VO. Amt
genötigt, näherte er sıch 1n FEimden seinen rühern Gegnern
und zugleich dem Pietismus och mehr, und ach seinem
bald erfolgten Tode kam eINe unftfer Approbation des Kimdener
Kirchenrats herausgegebene Schrift ZU. Vorschein, worın
Lindenberg 1n schroffster Weise das doppelte deeretum VOLI-

trug. Gegen S1e erschıen 1723 eıne sehr eingehende Wider-
legung durch den Hofprediger Mene, welcher die Emdener
och 1733 LU antworten gedachten, aber 6S kam cht AZU.
Und aum hatten sich die (+emüter e1INn wen1ıg beruhigt,
SIDS der Rumor arger ennn biısher VOL Der
lutherische Pastor Dreas Groningen, en geborner Olden-
burger und früher längere Zeit Pastor Klepe 1n Ostfries-
Jand, lehrte die Prädestination 1m angeblichen Sınn Calvim’s,
und darüber ZUC Verantwortung gezogen, führte 1739 1n
einer Verteidigungsschrift AaUS, orade Or mıiıt se1nNer Lehre stehe
auf dem Boden des lutherischen Bekenntnisses. Seine Schrift
wurde in ZW el Auflagen besonders 1n Ostfriesland verbreıtet
und auch noch 1n angebliches Deutsch übersetzt, wodurch
ann mehrere Gegenschrıiften hervorgerufen wurden. Nun
zeıgte sich aber, 4ass eın Bruder VODN Dreas, der se1In ach-
folger 1 Pfarramt Kıepe geworden Wr und dessen
Nachbar, der Pastor (ÜJross Ochtelbur, mıt dem Groninger
Dreas SKaNZ derselben Meinung FCN ; beide wurden 1742
entlassen , iraten Kmden ZULC reformıjerten Kirche ber
und kamen, der eine 5b8l Westfriesland , der andere In Ost-
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friesland reformıerten (+emeinden wıeder 1nNs Pfarramt;
der Streitschriitenwechsel , VO.  S dem Groninger Dreas aufs
EeEue angefacht, pflanzte sıch bis 1InNns Jahr Ar tort und
machte nun die Prädestinationslehre , W1e S1e auf cdie
Melodie der „ VyI nıeten ** übertragen War, Aln denn S1e

Ostiriesland Je SECWESCH , In weıtesten reısen einem
reformierten Palladıum und einem lutherischen AÄnstoss
anebenher sıngen kirchenhistorische Kontroversen, ob Ost-

Wegen des Übertritts Von Steffens un: der sıch daranknüp-
fenden Ontroverse vgl Halem, (+eschichte des Herzogtums ()lden-
burg (Oldenburg ILL, 153 S autf cdie Prädestinationslehre
geht Alardus besonders eın  p 1ın der Schrift ‚, Verfall der reformierten
Kırchen C6 Oldenburg 1696 Über den 1n schen all vgl
AUSSCT L.s Schrift „ Ursachen, warumb wiß die Iutherische Lehre vVer-
lassen und sıch der evangelischen Keformierten gewendet “* (Emden
1{0 besonders den Vorbericht VO Menes ANONYM erschienener
„friedliebenden Untersuchung der streıtigen Lehrpunkten zwischen
den Eyvangelisch - Lutherischen und Reformierten *‘ (KRudolstadt
Dreas betr. vgl Act. hist.-eceles. Vınar., XAXLV, S 89209 {f. und

XXV, 9831.; Dreas schrıeb 1(39 „De Besonderheid der genade
(x0ds**, ıhm antwortete (5+0ssel: „Der evang,-luth. Kirchen öffent]
(aubensbekenntnis VO:  e} der allgemem (inade und besonderen (+naden-
wahl“‘ Dre rephizıerte : 39 Onderzoek den Kerkelyken vrede
tusschen de Protestanten *‘ wWwOSESEN nochmals Gossel: „ Die
rıchtıge Mittelstrasse 1n der Gnadenlehre* (Halle Daneben be-
ziehen sıch auf diesen Handel: Brawe (Pastor in Norden), Der del-
steın des allgemeinen Verdienstes Christi 90 und wahrscheinlich
Cohlmeyer (Pastor Weene he]l Aurich), Predigt VO:  b der freien
und wohlgeordneten (}nade (+ottes (1738), W1e enn ohl uch mıiıt
der Wahrnehmung dieser Propaganda des qut che Melodie der Nulli-
tätslehre übertragenen Prädestinat]ianıismus zusammenhängt, ass schon
der Fürst Georg Albrecht dıe 1n reformılerter Umgebung belegenen
Jutherischen Pfarreien se1INeEes Landes Exemplare VO:  w

„Lehre vVon der allgemeinen (nade “* verteilen hess Lange’s
Schrift irgend mıiıt den ostfriesischen Verhandlungen zusammenhing,
kann 1C. nıcht angeben; interessant ist übrigens, dass Brenneysen
besonders ertram sich angelegen Se1INn hessen, den Nachweis

hefern , ass Lasco und die reformierte Kirche VOL Ostfriesland
YanzZz anders als Calyvyın VOoxnln der Prädestinatıion gelehrt, und die Dok-
trın des letzteren erst. 1el später ımportiert sel, WaSs Outhof und
Meiners auf alle W eise bestritten. In d1iesem Punkt hatten dıe Luthe-
Ta  Y völlig das Recht auf ıhrer Seite, vgl meıne betr. Ausführungen
ın der Reform. Kırchenzeitung 158(0, 189 ff.
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friesland Anfang der Reformatıon Iutherisch oder reformiert
geworden, och besonders veranlasst durch dıe Jubiläen VON

DL und 1730 die Kontroversverhandliungen, welche darüber
von Harkenroht Outhof Funcek Bertram und einers g'_
führt wurden kamen die Reıihe VON Jahren zwıschen
E und 1738 Sal cht ZUI KRuhe, und wurden besonders
aufregend , q IS Bertram ach dem Vorgange VOL Val
Lösch Hiıstoria motfuum ausfindıg machte, che reformıjerte
ehre UunN! Kirche SC1 Ostfriesland nıchts, als AUS dem
Ausland durch Joh Lasco und sC1IiNeE (+enossen und

Unter solchenNachfolger eingeschmugzelte Contrebande
Auspicien konnten weder die preussischen Unionsversuche
VON och die Vorschläge des Corpus evangelicorum
VON 1719 Ostfriesland günstıgen Boden iinden, obgleich
10A4n ach der natürlichen Beschaffenheit der erhältnisse es

hätte erwarten sollen ber dıe Vorschläge V O1l 1719 kamen
miıt mehr oder WCNHISZCF direkter Beziehung auf Ostfriesland
ZWEI1I grundverschiedene Männer Wort einson uUun!
Meene, die beiden alten Gegner trafen diesmal
der Ablehnung der Union

Alles dessen ungeachtet hat die pletistische Zieıt dennoch
beide evangelische Konfessionen elinander genähert, indem
S16 zugleich dem konfessionellen Synkretismus und Indıfferen-
UsSmus Kıegel vorschob Für WI1e viele auch die Sstrelt-
Justige der Von Outhof un Harkenroht Bertram und Dreas
den Parteigeist aufregte, fühlt 119  m doch den VO Pietismus

innerlichsten erfassten Stimmführern, WI1Ie Mene, einers
und ((Üossel deutlich b ass S16 1Ur mıt Wiıderstreben den
PTO O0M©0 sich aufnötigenden polemischen Krörterungen Raum
geben, weil ihnen ungeachtet der einstweilen nıcht be-
seıtigenden Differenzen der SCHLEINSAME Boden el

wichtiger ist S16 sSınd durch den Pietismus ber das
selbstgerechte Pochen auf die Liehre hinausgehoben,

Einener über diese Latteratur giebt W iarda
V. 407 £., vgl damıiıt Engelhardt, Löscher (Stutt-

gart 9 118£.
2) Wiardaa. ©Or VII 476; vgl. En gelhardt 116 12311

Die VO  - Wiıarda eıtlerte Schrift Mene War leider nıcht ZUT Hand.
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ohne das Verständnıs dafür verlieren , Reinheit der
lLuehre überhaupt bedeuten habe und ihr Fanfluss bheb
der durchschlagendere. Selbst Brenneysen, unglaublich

vielen klıngen MmMas, hat miıtten den pohitischen Wıirren
cht aufgehört, persönlich eiInNn Annäherungspunkt. Zzwıischen
Lutheranern Un Reformierten S@IN. Und WEeLnNn atıch
offiziell und 1m STOSSCH beide Kirchengenossenschaiten e1IN-
ander voll Reserve gegenüber stehen blieben, gestaltete
ssch iın den Kıinzelgemeinden, denen Lutheraner Uun:! Refor=-
miıerte zusammenwohnten, das Verhältnis unaufhaltsam nach=-
barlich freundhieher. Es Z02 eben praktisch seINEe Kon-
SCQUCHNZECN,. ass auch s<elbst 1Im Zeitalter der Konfessionsspal-
{Ung den Konkordaten daran: jestgehalten W.al, Lutheraner
und Reformerte <EeIeN. nıcht ın demselben Sinn. und mıt, der-
selben Wirkung verschiedene Religionsparteien Ww1e Kvange=-
ksche un KRömisch-Katholische , sondern ZW 1: Abteilungen

Eis(opinıones) der GFenossen Augsburgischer Konfession:
machte sich mehr und mehr Von selbst; 2ass In Iutherischen:
((emeinden wohnende Heiormierte (und umgekehrt) ottes-
dienst teilnahmen , auch vorkommendenfalls kirchlichen
Ehrenämtern; als Armenpfieger und. Kirchvögte, gewählt WUr-

den;; W! WwW1ıe Da der Iutherisechen (5emeimnde Bingum,
Hetormierten zahlreich vertreten WarCch:;, bildete sich
die Observanz, öl WEeENN der eine Kirchvogt lutherisch W.aLr,
der ZzWw eIite AUuUS den reformıerten Kıngesessenen des Kirch-
spiels gewählt wurde, W.OSCHCH cht gestattet ward , dass
1139  5 elıner lutherischen oder reformierten. (+ememde eınen
römisch - katholischen Kingesessenen 7U Kirchvogt ocer
Armenvorsteher wählte; Christine Charlotte wollte 1695 solche
Zulassung VO  5 Reformijerten kirchlichen Ehrenämtern
den iutherischen Gemeinden des Amts Pawsum , die ihr als
‚„ Herrlichkeiten “ untergeben AaLCH, nıcht gestatten:; aut die
Dauer ess sich aber dıe Nichtzulassung VO.  5 Reformilerten prak-
tisch eintach nıcht durchführen und fand In den (Gememden
selbst kein Bedenken Sogar ZULC Wahl der Prediger und

Kettler, Beschreibung des Amts Lieer von 1735 Kap VL
35 4t. un! Völger, C Beschreibung des Amts erosum desgl.

17395, Kap ILL, (Amtliche Berichte, Manuskript).
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Schullehrer wurden die SONST qualifizierten Lutheraner refor-
mierten (1emeinden (et V1ICE® versa) unbedenklich zugelassen,
und WEeNN 1663 die Keglerung ESs och zweıfelhaft fand ob
das statthait SC1, haft sıch während der pıetistischen Zeeit
dieser Z weitel VO11l se l bst gehoben, ass 1763 be1 Än-
fertigung Von Stimmregistern allen (+emeinden als rechts-
gültige ausnahmlose Ordnung anerkannt wurde, ass refor-
mıJerte Fiıngesessene bei der Wahl lutherischen redigers
oder Schuliehrers mıtstimmen und umgekehrt Iutherische be]
der Wahl reformıjerten Dieser Annäherung
kam annn noch erheblich zustatten ass W1e schon früher
bemerkt wurde, der lutherischen Gottesdienstordnung VOILL

altersher der nüchternen, cht prosaischen,
Landesart, stark Rechnung getragen WAar; schon 1593 be-
zeugten die lutherischen Prädikanten Streitschrift

Pezel Bremen „ Die Ceremonien sınd der 1er-
ländischen Iutherischen Kırche den Zwinglianen mehr alss
den Sachsen und Teutschen gene1gt *, und Michael alther
hatte darın nıchts ändern vermocht AAr e1NeEeMN SEMEINSAMEN.
parıtätischen Kirchenregiment brachte es freilich die pletistische
Zieit insofern auch nıcht alg ihr eSs och zeiıner ständigen
und geregelten Vertretung der Reformierten 1111 Konsistorium
kam diese trat erst SEeIT 1766 CIMSCTMASSCH CIn, und erst se1t
1(99 WAar der reformierte Generalsuperintendent ständiıges

indessen die Zeıiten Fried-Mitglied des Konsistoriums.
rich’s Gr. und SCINer nächsten Nachfolger die Annäherung
der beiden Kirchen mehr als die pretistische Zeit gefördert
oder el eher erschwert habe, darüber liesse sich streiten ;
jedenfalls traten den ach den Freiheitskriegen auftauchenden
Unionsideen und Bestrebungen, zumal WeNn die Aufklärung
Miene machte, AUS ihnen Kapital schlagen, auch selbst
bei den Anhängern des ‚„ Neuen I.Ai(3ht5 « die mannı]gfaltigsten
Bedenken entgegen.

Meder, Derde euwWwW jubelfeest der Reformatie (Emden
4* vgl V oor, XL, und Derde eeuwteest der Kmder Refor-

matıe (Kmden 146 it. Anm wW1e die der reformierten
Kirehenzeitung 1869 mitgeteilten Verhandlungen


